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Westlicher Kriegsschauplatz .
Zu der Gegend Souchez - Neuvillle und iu der

Champagne nordöstlich von lc Mesnil wurden feiud -
liche Handgranatcnangriffe abgewiesen .

Unsere Kampfflieger erledigten gestern vier feindliche
Flugzeuge .

Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe
ab . Nordwestlich von Lille zwang Leutnant Jmmelmann
einen englischen 5lampfdoppeldccker in viertausend Meter

Höhe nieder . Dieser Offizier hat damit innerhalb kurzer
Zeit vier feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht .

Ferner wurde iu der Champagne bei Sommc - Py und

ans den Maaßhöhen westlich von Hattonchatel je ei «

französischer Kampfdoppeldccker im Lnftkampf abgeschossen .
Wir büßten ein Beobachtungsflugzeug südlich des

Priefterwaldes ein .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
tzeerezgruppe ilez Lenerslfelilmselchzllz v. tzinäendurg .
Bor Düuabnrg und nordöstlich von W i d s y sind

russische Angriffe abgeschlagen .
Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von Smorgo »

hernutergeschoffen .

tzeereigruppe ile ; Generzlfelslmsrlchzlls Prinz Cecpeld von Bayern .

Oeftlich von Baranowitschi wurde ei « schwacher
feindlicher Borstoß leicht zurückgewiesen .

ffeeresgruppe <! « Generals v. Llnilngen .

In den Kavalleriekämpfeu iu der Gegend von
K u ch o ck a - W o l a ist der Gegner hinter die Abschnitte
der Beziminnaja und Wiesiolucha geworfen . Bei Jeziercy
sind die Gefechte noch nicht abgeschlossen . Nördlich von

Bielskaja - Wola ist der Feind vertrieben .
Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies er -

neut starke feindliche Angriffe ab . Deutsche Truppen
nahmen die Höhe südlich Hladki sam Sereth . 15 Kilometer

nordwestlich von Tarnopolj und schlugen drei aus dem

Dorfe Hladki angesetzte russische Vorstöße zurück .

Balkankriegsschauplatz .
An der D r i n a entwickeln sich weitere Kämpfe .
Auf der Front zwischen Sabac und Gradiste

ist der Donauübergang vollendet ; südlich von Belgrad

vom öalkan .

bulgarische Preisestimmen .
Sofia , 11. Oktober . ( W. T. B. ) Die offiziöse . Narodni

P r a V a * schreibt : Die Ereignisse nehmen einen anderen Verlauf ,
als ihn die bulgarische Regierung wünschte , welche das nationale

Problem des Balkans auf dem Wege friedlicher Vereinbarungen
regeln wollte . Die Schuld liegt nicht an Bulgarien , sondern bei denen .
die hartnäckig für die Aufrcchterhaltung der Unterdrückung auf dem
Balkan waren und denjenigen , die sich in den Parlamenten die Verteidiger
des Nationalitätenprinzips nennen und aus dem Balkan die aus -

gesprochenen Feinde dieses Prinzips verteidigen . Sie liegt
bei denen , die ein Ultimatum an Bulgarien richten und es auf -
fordern , seine unabhängige Politik aufzugeben .

Das Sozialistenblatt „ N a r o d � schreibt : In dem Augenblick ,
in dem man bei uns neue englisch - russische Vorschläge zur Beilegung
der Meinungsverschiedenheiten auf dem Balkan ei wartete , Vorschläge .
auf die man die Hoffnung auf Aufrechterhaltung des Friedens setzte ,
unternahm die Diplomatie des Vicrverbandes einen Schritt , der

dieser Erwartung vollkommen entgegengesetzt war . Der Horizont
ist verdüstert . Man muh annehmen , daß Rußland , welches von

gewissen bulgarischen Politikern die Zusicherungen erhalten hatte ,
daß Bulgarien nicht sähig sein würde , seine Truppen mobil zu
machen , auf einen Bürgerkrieg bei uns rechnet , und daß e§ versucht ,
ihn durch Druck und Drohungen hervorzurufen . Aus diese Weise
wäre Bulgarien Rußlands Gnade ausgeliefert gewesen . Es ist

überflüssig , daran zu erinnern , daß trotz der allgemeinen Achtung ,
die das große russische Volk bei uns genießt , niemand in Bulgarien

zu finden sein wird , der Ausländer bei unseren Familienangelegen «
Herten wünscht .

Schließlich äußert sich das ruffenfreundliche Blatt . P r e -

Paretz ' folgendermaßen : Die Vierverbandsmächte hätten nicht

drohende Schritte unternehmen sollen , sondern dringliche und

find die Höhe « zwischen Zarkowo und Mirijewo erobert .

Weiter östlich ist der Angriff im Gange . Die Auatema -

stelluug im Donaubogen von Ram wurde erstürmt , weiter

«uterhalb bei Orsowa finden stellenweise Artilleriekämpfe
statt .

Die deutscheu Truppen machten bisher vierzehn Ossi -
ziere , eiutansendfüufhundertzweiundvierzig Mann zu Ge -

fangeneu und erbeuteten siebzehn Geschütze ( darunter zwei
schwere ) sowie fünf Maschinengewehre .

Oberste Heeresleitung .

Nr MmIMe AnerlilWMW .
Wien , 11 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlich wird per -

lautbart : Wien , 11 . Oktober 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Die russische Angriffstätigkcit hat gestern an unserer ganzen

Nordostfront wesentlich nachgelassen . Der Feind unternahm nur -
mehr gegen unsere Linie an der Strypa einige BorstSße , die

für ihn wie an den Bortagen mit einem vollen Mißerfolg
endeten . Im Räume zwischen Zeleznica und dem
unteren Styr wurde der Feind gegen Nordosten zurück -
geworfen .

Italienischer Kriegeschauplatz .
An der Südwestfront fanden gestern gleichfalls keine größeren

Kämpfe statt . Ei « Angriff der Italiener gegen den Mrzli Brh
wurde schon durch unser Artillericfeuer abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In der M a c w a und bei Obrenowac keine besonderen

Ereignisse . Die über Belgrad vorgehenden österrcichisch - ungarischcn
und deutschen Streitkräfte warfen die Serben aus ihren südöstlich
und südwestlich der Stadt angelegten Berschanzungcn , wobei

unsere Truppen den Grüne » Berg und den Velkh - Bracar er -

stürmten .
Im Räume von Semcndria und Pozarevar ge -

wannen die Divisionen unserer Verbündete » abermals beträchtlich
an Raum .

Bei der Einnahme von Belgrad fielen den kaiserlich
und königl . Truppen neun Schiffsgeschütze , 28 Feldgcschützrohre ,
ein Scheinwerfer , zahlreiche Gewehre , viel Munition und anderes

Kriegsmaterial in die Hand . Zehn serbische Offiziere und über
800 Mann wurden als Gefangene eingebracht . Die blutigen

Verluste des Gegners waren sehr groß . Die Tanauflottille hob
eine Anzahl von Fluß - und russischen Seeminen .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS :
von Hocfer , Fcldmarschallcutnant .

ernsthafte Vorschläge zur Befriedigung der gerechten bulgari -
schen Ansprüche machen sollen , deren Berechtigung von eben -
denselben Mächten anerkannt worden war . Die demo -
kratische Partei machte in diesem Sinne die energischsten
Anstrcngnngen an der zuständigen Stelle , aber die Verbands -

mächte , die uns leicht und schnell Genugtuung verschaffen konnten ,

zogen es im letzten Augenblick vor , einen anderen Weg einzuschlagen .
Wir wissen nicht , welchen Lauf die Ereignisse nehmen werden . Was

sich aber auch immer ereignen möge , wir werden aus der tiefen

Ueberzeugung Glaubenskraft schöpfen , daß das Recht mir uns ist ,
und daß es schließlich obsiegen wird .

Angeblicher öeutsch - bulgarischer vertrag .

Paris , 10. Oktober . iW. T. B. ) Die Agence Havas meldet auS

Athen : . H e st i a ' behaupte ! , der englische Gesandte habe

gestern der griechischen Regierung den Wortlaut des vor zwei Mo -
naten anläßlich der Anwesenheit des Fürsien Hohenlohe in Sofia
unterzeichneten deutsch - bulgarischen Vertrages mitgeteilt . Dieser

Vertrag befriedige alle Wünsche Bulgariens , besonders in der Frage
der augenblicklich von Griechenland besetzten Gebiete . — „ Patris " er -
fährt aus diplomatischer Quelle , daß dieser am 17. Juli unter -

zeichnete , von den Vertretern Oesterreich - Ungarns und der Türlei

gegengezeichnete Vertrag Bulgarien ganz Nordalbanien und Süd -

albanien , das ganze serbische und griechische Mazedonien mit Kavala ,
Drama , Seres , Florino und Kasterio zuerkennt . Diese amtlich nicht
bestätigte Nachricht habe große Erregung hervorgerufen .

( Das W. T. B. bemerkt zu dieser Meldung : Wie wir von zu -
ständiger Stelle erfahren , sind die angeblichen Enthüllungen des

englischen Gesandten in Athen und die von der . Patris " angeblich
dazu gebrachten Einzelheiten von Anfang bis zu Ende er -
logen . )

Mrbeitsgemeinfthast »erKlassens '
Bon Rudolf Hilfcrding .

I .

Wenn noch jemand der Meinung sein sollte , der Krieg
hätte den alten Gegensätzen zwischen Opportunismus und
Radikalismus innerhalb der Arbeiterbewegung den Boden

entzogen , so könnten ihn die Tatsachen längst eines Besseren
belehrt haben . Ist es doch in Wirklichkeit genau umgekehrt .
Gerade in der letzten Zeit vor dem Krieg konnte es scheinen ,
als würde die Eindeutigkeit der sozialen und politischen Eni -

Wickelung diese Gegensätze , die stets , wenn auch unter wechseln -
den Formen , in der Arbeiterbewegung aller Länder lebendig
waren , immer mehr abstumpfen . Ter 5trieg bat diese
Situation vom Grund aus geändert . Freilich nicht in dein

Sinne , daß er dauernd die sozialen Gegensätze innerhalb der
bestehenden Gesellschaft mildern wird — diese Illusionen wird
die Zeit nach dem Kriege schon zerstören — Wohl aber , indem
der Krieg der opportunistischen Ideologie zu einem ungc -
ahnten Siege vcrholsen hat , so ' daß die Arbeiterbewegung
heute überall unter der Diktatur der Rechten innerbalb der

Partei steht . Und es ist nur natürlich , daß die günstige Ge -

legcnhcit von diesen Politikern ausgenützt wird , die schon
vor dem Krieg die Parteitaktik zu ändern bestrebt waren und
eine Politik befürworteten , die in ihren Konsequenzen führen
müßte zur Umwandlung einer grundsätzlich revolutionären

Bewegung , deren Ziel die völlige Neugestaltung der Gesell -
schaft war , in eine reformistische , deren Aufgabe die An -

Passung der Arbeiterbewegung an die kapitalistische Gesell -
schaft , die grundsätzliche Anerkennung der bestehenden Ge -
walten , insbesondere der heutigen Staatsmacht , kurz die Ein -

ordnung auch der Arbeiterklasse in die bestehende gesellschaft -
liche und staatliche Ordnung wäre . Wer diesen Gegensatz
leugnet und vorgibt , daß die Politik während des Krieges
nur eine vorübergehende Episode sei , die mit dem Krieg
wieder überwunden würde , so daß der Rückkehr zur alten
Taktik nichts im Wege stünde , täuscht sich selbst oder will
andere über die Größe und Bedeutung des Gegensatzes
täuschen . Denn die Stellung zum Krieg ist , da es sich eben
dabei um eine Entscheidung von welthistorischer Wichtigkeit
und Wirkung handelt , geradezu der Prüfstein für die geistige
Widerstandskraft der sozialdemokratischen Ueberzeugung
gegenüber der herrschenden Ideologie und das Maß für die

geistige Selbständigkeit der Arbeiterklasse , die die Voraus -

setzung für ihre politische und soziale Emanzipation bildet .
Dann aber ist der Sieg der opportunistischen Ideologie des -
bald eine Gefahr für die Zukunft der Arbeiterbewegung , weil
dadurch gewisse Tendenzen der kapitalistischen EntWickelung
unterstützt werden , die der Verwirklichung des Sozialismus
im Wege stehen .

*

Tic soziale EntWickelung hat sich in allem wcsentlickicn
in jenen Formen vollzogen , die der Seherblick de ? Genies

schon im Kommunistischen Manifest vorausgeschaut , deren

Notwendigkeit dann im „ Kapital " bewiesen worden ist . Aber
die sozialpsychologische Wirkung dieser EntWickelung ans das

Verhalten der Arbeiterklasse konnte — eben weil es die

subjektivistischc , also nicht leicht eindeutig zu erkennende

Widerspiegelung objektiver Tendenzen ist — nicht mit gleicher
Schärfe erkannt werden . Marx sab und konnte z « seiner Zeit

gar nichts anderes sehen , als vor allem die revolutionierenden

Tendenzen des Kapitalismus . Was er unterschätzt hat ( und
wir Späteren noch lange mit ihm ) , das sind die Anpassungen ,

' die gerade der Kanipf der Arbeiterklasse , die sozialdemo -
kratische und gewerkschaftliche Bewegung in der kapitalistischen
Gesellschaft erzeugt haben . Die geistige , moralische und um -
terielle Hebung , die die Arbeiterbewegung der unterdrückten ,
im tiefsten Elend dahinvegetierenden Klasse gebrackt hat , die

Erhebung des Arbeiters aus dem „ sprechenden Werkzeug "
zum Menschen hat den Kapitalismus für die Arbeiterschaft

*j Anmerkung der Redaktion . Diese Artikel entl , alten
eine Besprechung des in letzter Zeit vielgenannten „ Buches der
Zwanzig " , in dem 10 Profesioren und 10 Parteigenossen — u. a. die
Genossen S ch e i d e m a n n . Heinrich Schulz . N o § I e usw .
— sich zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden haben . Das Buch
führt den Titel „ Die Arbeiterschaft im ir c u c n Deutsch -
l a n d und ist von dem Bibliolhelar des Preußischen Herrenhauses ,
Herrn Dr . Friedrich T b i m m e und Genossen Karl Legten
herausgegeben worden . Wenn wir verhältnismäßig spät mit der
Besprechung des Büches herauskommen , so hat das seinen Grund
darin , daß aus den bekannten Gründen eine mehrfache Umarbeit der
Artikel notwendig war . Ferner hat auch Iic Postspcrr « und die
Briefkontrolle an der österreichischen Grenze zur Verzögerung bei -
getragen . Nicht unerwähnt sei auch die Tatsache , daß das Buch , das
ja zur Harmonie zwischen Kapital und Arbeit beitragen soll , bei
seinem Erscheinen — entgegen der sonstigen Gegflogenheit — dem
. Vorwärts " nicht zugestellt worden ist .



zilgleick ! erträglicher , diesen selbst erst so recht existenzfähig
gemacht . Sie hat die Arbeiterschaft als solche geistig und
physisch gelräftigt , sie kampffähiger und selbstbewußter als je
eine unterdn ' ilktc Klasse gemacht , aber zugleich den unmittel .
baren revolutionären Antrieb , die völlige Unerträglichkcit
einer lcbensunwürdigen Existenz gemildert . Aus dem
Kapitalismus des Kindermordes und Hungertodes hat die

Arbeiterbewegung in unablässigen politischen und geWerk -
schaftlichen Kämpfen einen Kapitalismus gemacht , dem die
Verwirklichung seiner schlimmsten Verelcndungstendenzcn
unmöglich wurde , und sie hat ihn so vor einer Revolution der -
zweifeltcr ( aber auch tiefstchender und unkultivierter ) Massen
bewahrt . Um es �paradox zu sayen : die konterrevolutionären
Wirkungen der Sozialdemokratie haben die revolutionären
Tendenzen des Kapitalismus geschwächt .

Tie neueste Phase der hochkapitalistischen EntWickelung
erzeugt aus sich heraus noch andere konservierende Tendenzen .
Tie rapide EntWickelung des Weltkapitalismus seit der Mitte
der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hat die Tc -
pressionsperioden verkürzt , die chronische Arbeitslosigkeit ge -
mildert . Die entwickeltsten Länder des Kapitalismus —

Teutschland und die Vereinigten Staaten — kennen seit dieser
Zeit keine industrielle Reservearmee im alten Sinn , sie bc -

dürfen für Landwirtschaft und Industrie fortwährend der
Zufuhr fremder Arbeitskräfte auf denen denn auch in erster
Linie der Druck der Krisen lastet . Das Finanzkapital — die

Beherrschung der monopolistisch organisierten Industrie durch
die kleine Zahl der Großbanken — hat die Tendenz , die
Anarchie der Produktion zu mildern und enthält Keime zu
einer Umwandlung der anarchisch - kapitalistischen in eine or -

ganisicrt - kapitalistischc Wirtschaftsordnung . Die ungeheure
Stärkung der Staatsmacht , die das Finanzkapital und seine
Politik erzeugt hat , wirkt in derselben Richtung . An Stelle
des Sieges des Sozialismus erscheint eine Gesellschaft zwar
organisierter , aber herrschaftlich , nicht demokratisch organi -
sicrter Wirtschaft möglich , an deren Spitze die vereinigten
Mächte der kapitalistischen Monopole und des Staates stünden ,
unter denen die arbeitenden Massen in hierarchischer Gliedc -

rung als Beamte der Produktion tätig wären . An Stelle der

Ueberwindung der kapitalistischen Gesellschaft durch den

Sozialismus träte die den unmittelbaren materiellen Be -

dürfnissen der Massen besser als bisher angepaßte Gesellschaft
eines organisierten Kapitalismus .

Und die KriegSereignissc können — wenn man von der

demokratisch - proletarischen Gegenwirkung absieht — diese
Tendenzen nur verstärken . Was man Kriegssozialismus
nennt — und was in Wirklichkeit nur eine ungeheure Per -

stärkung des Kapitalismus durch die Macht seiner Organi »
sierung ist wirkt in dieser Richtung . Und die gleichfalls
durch den 5irieg in ihrer Macht und vor allem in ihrem Selbst -
bewußtscin ungeheuer gesteigerte Staatsgewalt wird schon
aus finanziellen Gründen ( Staatsmonopole I ) diese Ten -

denzen fördern .
Und nun sehen wir in der Führung der Arbeiterklasse

eine Ideologie erstehen , die gleichfalls eine solche Entwickelung
fördern müßte . Es wird der Arbeiterklasse eine Gemeinsam -
keit ihrer Interessen mit denen der herrschenden Schichten ,
insbesondere aber mit denen des Staates gepredigt . Es tritt
— vor allem unter dem übermächtigen Eindruck der unge -
bcurcn Stärke der Staatsmacht — der Gedanke des Gegen -
satzes zwischen imperialistischer Machtpolitik und deinokrati -

scher Umgestaltung der gesamten inneren und äußeren Politik
zurück hinter der Hoffnung auf Befriedigung der umnittel -

baren materiellen Interessen durch sozialreforinerischc Maß -

nahmen . Mit anderen Worten : der Kampf für die Demokratie

tritt zurück und ihre Durchsetzung scheint wie die des Sozialis -
mus selbst aufzuhören , ein unmittelbar praktisches Ziel prole -

tnrischer Politik zu sein . Und dies in einer Zeit , wo die grund -
legende Bedeutung der Demokratie gegenüber der herrschen -
den Machtpolitik als Bedingung des Friedens zwischen den

Völkern nicht nur , sondern auch für die Aufrechterhaltung und

Wiedererrichtung der Internationale augenscheinlicher hervor -
tritt als je zuvor und die Frage der Demokratie um so

brennender wird , als von ihrer Lösung uninittelbar die

an ' dere abhängt , ob die Zukunft dem organisierten Staats -

kapitalismns oder dem demokratischen Sozialismus gehören
wird . Man stellt die Demokratie zurück und die Sozialpolitik
in den Vordergrund , da man erwartet , daß diese Befriedigung
nmnittelbarcr materieller Interessen des proletarischen täg -
lichen Lebens auf geringeren Widerstand stoßen werde , da sie

ja prinzipiell an dem Gcfüge der heutigen Gesellschaft und

den Machtverhältnissen der Klassen unmittelbar nickts ändert .

Und kein Zweifel kann bestehen , daß diese Politik der Re -

signation oder einer falsch verstandenen Jnteresscnharmonie
auch in der deutschen Arbeiterklasse ihre Unterstützung findet .

Stehen aber die Tinge nun einmal so , dann ist die Aus -

einandersetzung mit dieser Politik die dringendste Aufgabe ,
die innerhalb der Partei zu leisten ist , und diejenigen erweisen
der Arbeiterklasse einen schlechten Dienst , die die Austragung

dieses ernstesten , historisch wichtigsten Konfliktes , der seit Be -

ginn der Arbeiterbewegung aufgetreten ist , hindern und ein -

schränken wollen oder die Diskussion von vornherein vergiften
durch jene unsachlichen , bis zu Reichsverbandsmcthoden sich
verirrenden Verdächtigungen der Motive .

Dabei wäre es freilich unmarxistisch gedacht , wenn man

sich etiva einbildete , nur durck theoretische Argumente oder

durch Appell an die demokratische Ueberzcugung eine Eni -

scheidung herbeiführen zu können . Wir wissen , wie die bürger -
licke Demokratie und der Liberalismus in Teutschland nach
der Befriedigung der materiellen Bedürfnisse der Bourgeoisie
zugrunde gegangen ist . Wenn wir die Hoffnung hegen , daß

es uns gelingen wird , die proletarische Demokratie vor einem

ähnlichen Schicksal zu bewahren , so stützt sich diese Hoffnung
nicht auf die Ueberlegenheit unserer Argumente , nickst auf die

Leidenschaft unserer Ucberzeugung von der Notwendigkeit der

Demokratie , die heute heißer als je in uns lodert , sondern sie

wurzelt vor allem in der Einsicht , daß gerade durch die Wir -

klingen des Krieges wieder Tendenzen , die wir momentan

allerdings nicht auszcigen dürfen , entstehen , die die Arbeiter -

klasse überzeugen werden , daß die prinzipielle Politik und

Taktik , die wir vertreten , allein ihren wahren und dauernden

Interessen entspricht .
Vertritt also der sozialistische Opportunismus , was immer

sich seine mehr oder weniger konsequenten Vertreter einbilden

mögen und ganz unabhängig von ihrem Bewußtsein , alle

kapitalistisch - konservierenden Bestrebungen , alles , was auf

Anpassung der Arbeiterklasse an den Kapitalismus und zur

Anpassung des Kapitalismus an die unmittelbaren elemen -

taren materiellen Interessen der Arbeiterschaft gerichtet ist .

, ' o fällt uns Marxisten wieder die Funktion zu , die Marx uns

im Kommunistischen Manifest gestellt hat : gegenüber den

momentanen Interessen des Proletariats die dauernden zu
verfteten , das vorwärts treibende Element der Arbeiter -

bcwcgung zu sein . Und wir zweifeln nicht daran , daß die

Entscheidung der Massen schließlich für uns und damit für
den demokratischen Sozialismus fallen wird , weil wir nichts
anderes vertreten — es wäre Heuchelei , nickst zu sagen , was
unser Stolz und unser Trotz auch nach den nicdcrdrückendsten
Erfahrungen geblieben ist — als das theoretische Bewußtsein
ihrer wahren Interessen , die Erkenntnis der geschichtlichen
Notwendigkeit und der welthistorischen Sendung der Ar -

beiterklasse . _

Aufgabe der Daröanellenunternehmung ?
Mailand , Ii . Oktober . ( W. T. B. ) Der Londoner Kor -

respondent des „ Secolo " meldet über die mögliche Auf -
gäbe der Dardnellcnunternehmung : Um den

Anstrcgungcn Deutschlands und Oesterreich - Ungarns gegen
Serbien ein Gegengewicht zu geben , würden jetzt , nachdem

auf Griechenland nicht mehr zu rechnen sei, ivenigsteits 300 000
Mann in Mazedonien notwendig sein . Bei einem gemein -
samen Vorgehen des ViervcrbandcS sei dies für ihn sicherlich
keine Unmöglichkeit , nur könne es bei der klassischen Unent -

schlossenhcit und dem Mangel an Vorbereitung , unter denen
der Viervcrband zu leiden scheine , Monate erfordern , um
eine derartig hohe Truppenzahl aus verschiedenen Haupt -
städtcn nach der bulgarischen Grenze zu Wersen , so daß die
Entente Gefahr laufe , zu spät zu kommen und die Hin -
opferung Serbiens bereits unwiderruflich vollzogen sein würde .
Um Serbien rasch oder wenigstens verhältnismäßig rasch mit
bedeutenden 5kräftcn zu Hilfe kommen zu können , gebe es nur
einen Ausweg , nämlich den , von den Dardanellen alle ver -

fügbaren Truppen ivegzunchmen und sich dort defensiv zu
Verhalten . Nur so könnten Frankreich und England sofort
mit bedeutenden gut ausgerüsteten und kricgStüchtigen Kräften
nach Mazedonien gelangen . Die Aufgabe des Dardanellen -
Unternehmens könne erhebliche Vorteile bringen und zur Ver -

meidung schwerer und schmerzlicher Ucberraschungcn beitragen .
Der Berichterstatter fügt hinzu , er glaube in der Annahme
nicht zu irren , daß diese Möglichkeit in den englischen und

französischen KricgSbcratungcn bereits besprochen morden sei.

Englands Sedrohung durch die Halfan -
aktion .

London , 10. Oktober . ( 38. T. 3?. ) Der unionistische Abgeordnete
A m o r y sprach in einem Klub über die Balkanlage und sagte :
Unsere Lage an den Dardanellen war schon schwierig genug , viel

schwieriger , als die Zensur und die abschwächenden Worte der Re -

gierung erkennen ließen . Der einzige Vorteil war der MunitionZ -

Mangel der Türken . Wenn die Deutschen die Verbindung mit der
Türkei herstellten , würden wir einer neuen Lage gegenüberstehen , in
der die Türkei unbegrenzte Mengen von Munition besitzen und

außerdem Gewehre und Ausrüstung für Truppen haben
würde , die sie jetzt nicht bewaffnen kann . Die Türkei
würde dann Truppen nach Mazedonien senden und die -

jenigcir Truppen verstärken , die Aegypten angreifen sollen . Die
Türken könnten dann zu Beginn dcS nächsten JahreZ um
750 000 Mann mehr Truppen ausstellen . Dies wäre ernster für
England als für seine Verbündeten . Aegypten und Indien würden
den deutschen Agenten und Geschützen und den türkischen Truppen
offen stehen . Deutschland würde Nobstoffe aus Asien beziehen .
Bulgarien hat sich enlschlosien , an Deutschlands Seile zu treten ,
weil es an Deutichlands Sieg glaubt . Deutschlands Bordringen in

Rußland und unser Mißerfolg an den Dardanellen hatte ein « große
Wirkung auf Bulgarien . Bulgarien hälte sich vielleicht anders ent -

' chicden , wenn der englische Gesandte hätte sagen können , daß Eng -
land zwei Millionen Soldaten mehr aufstellen kann . Der Redner

fragt , ob England auf die neue Lage vorbereitet sei . in der es neue

Truppen an die Dardanellen , nach Aegypten , nach Mesopotamien
und an die indische Grenze senden müsse .

Separatistische Oewegung auf Kreta .
Wien , lt . Oktober . ( 28. 31. 53. ) Die südslawische Korrespondenz

meldet aus Athen : Hier rufen gewiffe Nachrichten aus K a n e a

großen Eindruck hervor , die über den Beginn einer starken s e p a r a -

t i st i s ch e n Bewegung aus Kreta berichten . Schon vor

niehrercn Monaten zeigten sich Anfänge einer solchen Bewegung auf
der Insel . Seit der Wiederernenmmg VenizeloS zum Minister¬

präsidenten schien die Bewegung erloschen zu sein . Sie lebt aber

jetzt wieder auf . I » Kanca fand eine Versammlung der einfluß »
reichsten Männer Kretas statt , an der auch Abgeordnete der Kammer

teilnahmen . Die Zlbgeordneten bemühten sich, die Versammlung zu
überzeugen . daß die Frage der Dezentralisierung der

Athener Regierung überlassen werden müsse , die für

ganz Gricchenland ähnliche Neuerungen plane . Die Ver -

ammlung beharrte jedoch ans der Forderung nach der voll -

ständigen Selbstverwaltung Kretas . In hiesigen politischen Kreisen

glaubt man Deweise dafür zu haben , daß die separatistische Be -

wegung auf Kreta ein Werk Englands ist , dessen Machenschaften seil
dem Rücktritt VenizeloS besonders fühlbar werden .

Der franzö ' stsche Tagesbericht .
Paris , 10. Oktober . ( W. T. 53. ) Amtlicher NachrnittagS -

b e r i ch t. Dieselbe gegenseitige Artillenetäligkeit auf den Kämmen

östlich Souchcz und gegen Süden in der Umgebung der Straße
nach Lille . Wir warfen feindliche Angriffe gegen die Feldschanze im

Givenchywaldc zurück . Ziemlich lebhafter Kampf mit Handgranaten
und Torpedos von Schützengraben zu Schützengraben im Abschnitte
von L i h o n s. Zwischen O r s e und A i s n e sehr rühriges und

gegenseitiges Bombardement vor Nouvron und OuenniviereS . In
Lothringen dauert der Kampf mit Handgranaten im Schützen -
graben an , welchen wir gestern auf der Front Ncillon - Leinlrey
wiedererobcrt hatten . Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig .

Paris , 11. Oktober . ( W. T 53. ) Amtlicher Bericht von gestern
abend . In B e l g i e n in der Umgebung von Lombaertzyde
gegenseitige Anillerietätigkeit . Auf der ganzen Front im ArtoiS ,
im Gebiet voit LihonS und nördlich der Aire ist der Kampf
mit Schiitzeugräben - Kampfwerkzeugen andauernd sehr lebhast . In
der Champagne rückten wir noch nordöstlich Tahure vor . Ein

glänzender Sturmangriff machte uns zu Herren eines deutschen

Schützengrabens südöstlich des Dorfes . Beiderseitiges Vom -

bardement in den Ar gönnen im Abschnitt von Courte Chaussee
und Fille Morte und zwischen Maas und Mosel und nördlich

Flirey . Sehr heftiger Kampf mit Bomben und Torpedo ? in den

V o g e s e n am Hartmaimsweilerkopf . Ein deutsches Flugzeug .
welches von einem der unserigen abgeschossen wurde , fiel imPuyen -
vellewald südlich von Pont - ä - Mousson in unsere Linien . Die beiden

Flieger , welche es führten , wurden getötet . Eines unserer Ge -

schwadcr warf heute nachmittag etwa hundert großkalibrige Granaten

auf Etappenbahnhöfe hinter der Champagnefront auf feindliche

Truppen , welche dort versammelt waren .

Der rWsche Generalftabsbericht .
Petersburg , 11. Oktober . ( 28. T 53. ) Amtlicher Heeres¬

bericht . Ein deutsches Flugzeug warf einige Bomben auf den

Bahnhof von Nizgal nördlich von Dünaburg ( 30 Kilometer

Richtung Jakobstadt ) . In dem Kampf bei dem Dorfe Paschilina
( nördlich Garbunowka an der Eisenbahn ) nahmen wir 150 Deutsche
gefangen und erbeuteten Maschinengewehre . Der den ganzen
gestrigen Tag äußerst erbittert geführte Kampf in der Gegend der

Dörfer Paschilina und Garbunowka ließ gestern abend an Heftig -
keit nach . Das von uns mehrmals wiedergewonnene Dorf Garbu -
nowka gaben wir unter dem Feuer des Feindes wieder auf . Wäb -
read eines Angriffes auf das Dorf machten wir 250 Gefangene
und erbeuteten sieben Maschinengewehre . Bei den Angriffen
bei Paschilina hatten die Deutschen anfangs Erfolg , aber ihre
Offensive wurde östlich vom Dorfe aufgehalten . Südwestlich von

Dünaburg schoß unsere Artillerie ein deutsches Flugzeug herunter ,
das in den feindlichen Linien landete . Lln der Front in der

Gegend von ' Dünaburg bis zum Pripjet nichts von Bedeutung .
In der Gegend nördlich von Ljachowitschi ( 19 Kilometer südöstlich
von Baranowitschi ) machten unsere Jnfanteriepatrouillen eine ge -
lungene nächtliche Erkundung , bei der sie in die feindlichen
Schützengräben eindrangen , mehr als 200 Mann niedermachten .
3 Offiziere und 453 Mann gefangen nahmen , selbst aber nur an -
nähernd 50 Mann verloren . Südlich vom Pripjet besetzten feind -
liche Abteilungen das Dorf Wolka Bcreznianska in der
Gegend des Dorfes Pozog ( 4 Kilometer südöstlich ) . Bei Nowo -
siolki , am Styr flußaufwärts in Gegend Czartorysk , gelang es dem

Feinde , auf das rechte Ufer des Styr überzugehen . In der Gegend
der Kolonie Ätzilaszow ( 8 Kilometer östlich von Kolki ) dauert der

Kampf an . Feindliche Gegenangriffe in der Richtung des Dorfes
Garajmowka ( 17 Kilometer südöstlich von Kolki ) südöstlich von der
Kolonie Milaszow wurden abgctvirsen . Oestlich von Buczacz ( an
der Strypa ) wurde der Feind , der unsere Truppen angriff , unserer .
seils durch unsere Kavallerie angegriffen . Diese fiel in großen
Mengen über den Feind her und zwang ihn zur Flucht . Ungefähr
150 Mann wurden zu Gefangenen gemacht .

Luftbombardement von Riga .
Berlin , 11. Oktober . ( W. T. B. ) Wie wir von zuständiger Sielle

erfahren , hat am 10. Oktober ein Marineflugzeug auf einer Aus -
klärungsfahrt den Bahnhof von Riga mit zehn Bomben belegt . Das
Flugzeug ist wohlbehalten nach seinem Stützpunkt zurückgekehrt .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

heute abend : Der Feind entwickelt große Tätigkeit in seinen

Verteidigungsarbeiten und in der Herstellung von Verbindungs -

wegen , obwohl er durch das wirksame Feuer unserer Artillerie und
die kühnen Ueberraschungen unserer Truppen sehr gehindert wird .

Längs der Jsonzofront versuchten sehr zahlreiche feindliche Streit -

kräfte am 9. Ottober tagsüber und in der Nacht vom 9. zum
10. Oktober nach starker Artillerievorbereitung und Bombenwerfen
unsere Stellung auf der rechten Seite des Slatenik , im Flitscher -
decken , dem Mrzli , der Krngegend , in Dolje , dem Tolmeinabschnitt ,
der Plava , in Zagora und am mittleren Jsonzo anzugreifen . Der

Gegner wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen .
Er ließ einige Gefangene in unseren Händen .

General Cadorna .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 10 . Oktober . ( W. T. B. ) Das Haupt -

quartier teilt mit : An der Dardanellenfront , bei Ana -

f o r t a , brachte am 9. Oktober unsere Artillerie feindliche
Batterien zum Schweigen , die unseren linken Flügel beschossen ,
indem sie das Feuer erwiderten . Bei Art B u r n u zerstörte
eine von uns gesprengte Mine eine im Bau begriffene Mine

des Feindes . Eine feindliche Artilleriestellung wurde bei Kor -

ödere durch das wirksame Feuer unserer Artillerie vernichtet .
Der Feind wurde gezwungen , diese Stellung zu räumen . Bei

Sedd - ul - Bahr griffen in der Nacht zum 9. Oktober

unsere Aufklärungskolonnen des linken Flügels die feindlichen
Gräben mit Boniben an und kamen mit Beute zurück . —

Sonst nichts Neues .

_ _

Für ruftlschen Finanzlage .
Herr Bark , der russische Finanzmänister , hat mit seiner

. n Mission in London , die englische Banksinanz für eine

russische Anleihe cinzufangen , wenig Glück . Man hat ihn zu
Festessen und Vergnügungen eingeladen : aber von der Auf -

nähme einer russischen Anleihe auf dem Londoner Geldmarkt

wollte man nichts wissen , obgleich Herr Bark sich bereit zeigte ,
sogar auf außergewöhnlich harte Bedingungen einzugehen .
Alles was der russische Finanzminister erreicht haben soll , ist

eine weitere Stundung fälliger englischer Schuldforderungen
an Rußland und eine Garantieleistung der englischen Regie -
rung für verschiedene russische Kriegsmaterialbestellungen in

den Vereinigten Staaten von Anierika . Dieser Mißerfolg
hat , wie es scheint , in den russischen Regierungskreisen sehr

verschnupft , wenigstens äußern einige mit der russischen Groß -

finanz zusammenhängende russische Blätter sich höchst erbost

über die Filzigkeit Englands . So heißt es in einem Artikel

der „ Utro Roßji " :
Wir führen gemeinsamen Krieg , haben somit eine Art Shn -

Hkcl oder Trust , der Geschäfte auf gemeinsam : Rechnung mit

gemeinsamem Gewinn - und Verlustkonto führt . Wir haben in

diesen Trust bisber das größte Kapital eingebracht , nämlich
ein Menschenmaterial und Ländereien , deren
Pernichtung die Verluste unserer we st lichen Ge -

s e l l s ch a f t e r vielfach ü b e r st e i g t. Wir haben somit in

diesem Syndikat nicht etwa nur beratende , sondern direkt

ausschlaggebende Stimme . Wir müssen mit unseren
Bundesgenossen eine andere Sprache führen und nicht nur
betteln . Wie diese Spracke beschaffen sein soll , hat nicht
Bark , sondern Ssasonow zu bestimmen , der hoffentlich ein - e der¬

artige Sprache kennt . "
Man plant deshalb in Rußland , es mit einer inneren

Anleihe zu versuchen : denn Geld muß unbedingt heran -

geschafft werden , steht doch der Zarenregierung das Wasser bis

zum Halse . Leider sind die Angaben der russischen Presse

über die Finanzverhältnisse und Kriegsausgaben recht im -

genau und unzuverlässig . In letzter Zeit sollen die monat -

lichen Kriegsausgaben 570 Millionen Rubel , also pro Tag
19 Millionen Rubel betragen haben : eine vergleichsweise
niedrigeSumme , deren Zurückbleiben bintcr den Ausgaben
der anderen kriegführenden Mächte jedoch darin seinen Grund

hat , daß nur die eigentlichen Heereserhaltungskosten als

Kriegskosten gerechnet und zudem die Bezahlung vieler Liefe -

rungen immer wieder hinausgeschoben wird . Immerhin
wird die Gesamtkriegsansgabe bis Ende dieses JahreS auf
1 OY* Milliarden Rubel geschätzt . Die Aufbringung
der nötigen Summen ist bisher in der Hauptsache durch die



Ausgabe von Schatzschemen und kurzfristigen Obligationen
der Reichsrentei erfolgt . Von letzteren sollen bisher in russi -
scher Valuta für 2200 Millionen Rubel ausgegeben worden

sein , von denen aber für 2300 Millionen Rubel zum Eintausch
älterer Eniissionen bestimmt waren . Ferner fanden 4 Emis -
sionen gleichartiger Obligationen in russischer und ausländi -

scher Währung im Auslande statt , zusammen iin Betrage von
t220 Millionen Rubel . Die Höhe der untergebrachten kurz -
und langfristigen Schatzscheine läßt sich schwer bestimmen . Die

russische Staatsbank hat angeblich davon für 2440 Millionen

Rubel kurzfristiger Schatzscheine diskontiert und von diesen

für 355 Millionen Rubel weitergegeben . Zugleich erhöhte
sich der Betrag der ausgegebenen Reichskassenscheine von zirka
3. 00 auf 1150 Millionen Rubel . Die Summe der sonstigen
schwebenden Kredite ist unbekannt ; sie muß jedoch recht
beträchtlich sein .

Verstärkt werden diese Finanzschwierigkeiten durch die

Brachlegung eines wesentlichen Teils der russischen Groß -

industrie , die Unverkäuslichkeit der in Zentral - und Südruß -
land aufgehäuften Ernteerträge und die Stockung des Außen -
bandels über die europäischen Grenzen . In den ersten acht
Monaten dieses Jahres hat Rußland über diese Grenzen nur

für 144 Millionen Rubel Waren ausgeführt und für 280

Millionen Rubel eingeführt ; im gleichen Zeitraum des Jahres
1011 hingegen für 799 und 806 Millionen Rubel .

politische Ueberslcht .
Aenderung des Belagerungszustandes in Königsberg .

In Königsberg i. Pr . waren seit dem 3. August 1314 die p o l i -

tischen Vereine geschlossen . Vereinsversammlungen
durften nicht stattfinden . Jetzt macht der Gouverneur bekannt , daß
diese Bestimmung vom 13. Oktober ab außer Kraft tritt . Die Ge -

nshmigung öffentlicher Versammlungen und Vorträge über mili -

tärische Angelegenheiten und über Kriegsziele wird nur ausnahms -
weise erteilt . Versammlungen politischer Bereine sind nur als

geschlossen « Mitgliederversammlungen gestattet . Di « Aufforderung
hierzu geschieht nicht öffentlich , sondern ergeht an die ein -

zelnen Mitglieder des Vereins persönlich . Der

Zutritt steht nur den Mitgliedern deS Vereins gegen Vorzeigen der

Mitgliedskarte zu . Fremde und Gäste dürfen nicht eingeführt
werden . Ueber die Versammlungen darf in der

Presse nicht berichtet werden . Die Veranstaltung einer

solchen Versammlung ist durch den Vorstand des Vereins mindestens
24 Stunden vorher der Ortspolizeibehörde mit Angabe von Zeit
und Ort schriftlich zu melden . Die Anwesenheit in der Bersamm -
lung und ihre Ueberwachung ist den Vertretern der Polizeibehörde
gestattet . Ihren Anordnungen ist unbedingt Folge zu leisten . Zu -
Widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre be -

straft .
_

Wen trifft ' s ?

In dem Festartikel , den die Alldeutschen Blätter dem Geburtstag
Hindcnburgs widmen , findet sich folgende , sehr bemerkenswerte Stelle :

. Daß das Volk ibn liebt und verehrt , ist ihm in diesen Tagen
in Hunderten von Aufsätzen und in Dutzenden von Standbildern
sinnfällig ,um Ausdruck gebracht worden ? mag ihm deshalb auch
in aller Geradheit und Festigkeit versichert werden , daß diesen
Gefühlen sich ein Treueverhältnis von Volk zu Mann paart , das
nicht eniwurzelt werden kann , weder durch laute , noch durch leise
Mittel und am wenig st en durch Versuche , den
Großen auf einen Boden zu locken , auf dem er
von Berufs wegen nicht heimisch ist und Gefahr
laufen würde , sein gewaltiges Lebenswerk
selbst zu verkleinern . "

Auf wen geht daS ? Es ist kaum möglich , für diese etwas
dunklen Worte eine andere Erklärung zu finden als die , daß die

Alldeutschen Blätter den Versuch des Grafen Reventlow , Hindenburg
zum Schutzpatron einer ebenso gedanken » wie rücksichtslosen aus -

wältigen Politik auszurufen , ungefähr so geschmacklos finden wie
wir . Aber wessen Ansichten vertritt dann Reventlow außer seiner

eigenen ?
_

Der Eisenbahner Revers .

Die sozialdemokratische Fraktion des Bayerischen Landtags hol
ihre Jnlerpellation über den Eii ' enbahner - ReverS zurückgezogen und

dafür folgenden Antrag eingebracht : Die Kammer der Abgeord -
netcn wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen , den Revers

gegen den Verband des süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals
und anderer Arbciterverbände aufzuheben .

Eine Rcntenabteilung beim Kriegsministerium .

Im preußischen Kriegsministerium ist eine Abteilung für
Rentenangelegenheiten eingerichtet und dem VersorgungS - und
Justizdepartement angegliedert worden .

Kandidaturen für das Abgeordentenhaus .
Die Fortschrittliche Volkspartei in Frankfurt a. M. stellt für die

durch daS Ableben deS Abgeordneten Dr . Flesch notwendige Land -

tagSeriatzwahl den Stadtverordneten Dr . H e i l b r u n n auf . Die
Wahl ist gesichert , da die Nationalliberalcn und Sozialdemokraten
Wahlenthaltung beschlossen haben .

Für die durch den Tod des Abgeordneten v. Slrombcck not -

wendig gewordene Wahl eines Landtagsabgeordneten für den Wahl -
kreis Heiligenstadt - Worbis stellte da » Zentrum den Oelonomierat
Lorenz in Geismar ( Eichsfeld ) auf .

Aehnprozentige Entschlossenheit .
Auch der Bundesrat wird sich der trivialen Weisheit , daß

der gerade Weg der beste ist , nicht verschließen . Aber die

richtige Erkenntnis besitzen , heißt noch nicht , ihr entsprechend
handeln . Der gerade Weg bei der K a r t o f f e l v e r -

s o r g u n g wäre die grundsätzliche Einführung von Höchst -
preisen in Verbindung mit dem Recht der Beschlagnahme , doch
der Beschreitung dieser Straße stellten sich Hindernisse ent -

gcksien , die dem Bundesrat unüberwindlich schienen , und so
sucht er sein Ziel auf schwierigen und mühevollen Umwegen
zu erreichen , von denen es zum mindesten zweifelhaft ist , ob sie
überhaupt dahin führen , wohin wir kommen müssen .

Der wesentliche Inhalt der neuen Verordnung ist
bekannt . In 23 schwerfälligen Paragraphen kompliziert sie
das zu behandelnde Problem , das mit ein paar einfachen
Sätzen ohne Schädigung berechtigter Interessen irgendeiner
Bevölkerungsklassc zu lösen gewesen wäre , und wir haben trotz
allem keine genügende Sicherheit dafür , daß der Bevölkerung
eine ausreichende Menge guter Speisekartoffeln zu niedrigem
Preise zur Verfügung gestellt wird .

Zunächst die Menge . Der Bedarf an Kartoffeln für die

menschliche Ernährung ist für das laufende Erntejahr mit !

1 18 Millionen Tonnen nicht zu hoch eingeschätzt . Nach der

| Verordnung aber soll nur bei den Produzenten mit mehr als

i 10 Hektar Kartoffelanbaufläche die Ernte bis zur Höhe von

10 Prozent eintretendenfalls beschlagnahmt werden . Selbst
wenn von der deutschen Gesamterntc , die auf 55 bis 60 Millio -

nen Tonnen veranschlagt werden kann , auf diese Weise der

zehnte Teil für menschliche Nahrung zurückgestellt würde ,
wäre das Quantum nicht ausreichend : wieviel weniger ge -

nügen die 10 Prozent des Ertrags der größeren Produzenten !
Man wird sich auf den Standpunkt stellen , daß billige

Kartoffeln nur der armen Bevölkerung geliefert zu werden

brauchten , während die Wohlhabenderen ruhig höhere Preise
zahlen könnten . Aber wo ist die Grenze ? Der Anteil der

Kartoffel an der menschlichen Nahrung irnrd in Anbetracht der

Preissteigerung aller Lebensmittel auch in den nicht im eng -
sten Sinne proletarischen Schichten immer größer , und die
10 Prozent der Großgrundbesitzerernte reichen auf keinen Fall
aus , um allen begründeten Verlangen nach billiger Ware zu
entsprechen . Man hätte das umgekehrte Verfahren einschlagen
müssen : Beschlagnahme der Gesamternte , dann Freigabe der

für Eigenbedarf , Saat , Futter - und gewerbliche Zwecke not -

wendigen Mengen nach Sicherstellung der menschlichen Nah -

rung . Die gewählte Methode beweist am besten , daß für den
Bundesrat in erster Linie die Interessen der Produzenten
standen , dann kamen die Händler und zuletzt die Verbraucher ,
denen die Brosamen zuteil werden , die von der anderen Tische
fallen .

Die nächste Frage wird jetzt die sein , ob mit den 10 Pro -
zent die Ansprüche der Kommunalverbände befriedigt werden

können , denn die Kommunalderbände sollen ja ihren Bedarf
bei der neuen Reichskartoffelstellc anmelden . Bis auf weiteres

möchten wir annehmen , daß die Anforderungen in der Tat

nicht über diese auf dem Wege der Enteignung bereitzustellen -
den Vorräte hinausgehen werden . Aber was beweist das ?
Die Kommunalverbände sind verpflichtet , den angemeldeten
Bedarf abzunehmen . Sie werden also , besonders nach den

Erfahrungenjbes vergangenen Winters und mit Rücksicht fer -
ner auf die Schwierigkeiten der Lagerung , in ihren Schätzun -
gen außerordentlich vorsichtig sein , eher zu wenig als zu viel
einkaufen und sich möglichst auf die zur Ernährung während
der Kälteperiode ausreichende Menge , die sie nach der Vcrord -

nung bereitstellen müssen , beschränken . Die Deckung des Rest -
bedarfs findet nach den Regeln des freien Spiels der Kräfte
statt . Höchstpreise —- oder wie sie im vorliegenden Fall ge -
nannt werden — Grundpreise gibt es da nicht .

Die Grundpreise für die den Kommunalverbänden
abzugebenden Ware sind im Verhältnis zu den heute im freien
Verkehr vielfach geforderten Preisen niedrig , aber sie sind hoch
genug , um den Erzeugern einen sehr schönen Gewinn zu
sichern . Nach Landesteilen abgestuft soll die Tonne inländi -
scher Speisekartoffeln beim Verkauf durch den Produzenten
55 —61 M. kosten : es muß also möglich sein , sie dem Konsu -
menten für 3,25 M. bis 3,60 M. für den Zentner zu liefern .

Aber sind wir nun auch sicher , für dieses Geld wirklich
gute Nahrungsmittel zu erhalten ? Wir haben unsere Be -
denken . Die Grundpreise gelten nach § 11 für gute , gesunde
Speisekartoffeln von 3,4 Zentimeter Mindestgröße bei sorten -
reiner Lieferung . Weniger ausgewählte Kartoffeln werden
niedriger bezahlt . Aber niemand zwingt den Produzenten ,
wirklich gute Erzeugnisse zur Verfügung zu stellen , denn in
8 7 wird nur vorgeschrieben , daß die Kartoffeln „ Speise -
kartoffeln oder Kartoffeln sein müssen , aus denen Speise -
kartoffeln verlesen werden können " . Der Begriff „ Speise -
kartoffeln " ist dehnbar und wir fürchten , daß der Mann mit
den mehr als 10 Hektar auf seinen Kartoffelfluren nicht
gerade das Beste für die Reichsstelle aussuchen wird . Schön ,
mag man ihm für seine „ Auslese " weniger als den Grund -
preis zahlen , so wird es ihm immer angenehm sein , die
bessere Ware für den freihändigen Verkauf reservieren zu
können , bei dem so unerfreuliche Einrichtungen wie Höchst -
und Grundpreise nicht eristieren .

So ist alles wieder Stückwerk geblieben . Den Gemein -
den wird eine nicht unbeträchtliche Last aufgebürdet , ohne daß
die Versorgung und Ernährung der Bevölkerung gesichert
würde . Man enteignet nur bis zu 10 Proz . , man wird die
Ansprüche nur bis zu 10 Proz . befriedigen . Man hat dem
Produzenten gegenüber nur Mut bis zu 10 Proz . und man
wird sich nicht wundern dürfen , wenn die Unzufriedenheit des
Volkes über den Mangel an Entschlossenheit bei der Regie -
rung auch nicht um mehr als 10 Proz . sinken wird .

das tägliche örot .
Zur Milchversorgung .

Berlin , 11 . Oktober . ( W. T. B. ) Ueber vermeintliche
Mängel in der Milchversorgung finden sich in einzelnen
Blättern Behauptungen , die zu grundloser Beunruhigung
Anlaß geben könnten . Es wird gesagt , daß bei der Verteilung
von Futterschrot die städtischen Abmelkwirtschaften hinter den
landwirtschaftlichen Betrieben zurückgesetzt werden , sodaß die
Säuglingspflege gefährdet erscheine , u. dergl . m. Das Direktorium
der Reichsgetreidestclle hat auf Grund der Bekanntmachung des
Bundesrats über das Schroten von Brotgetreide zu Futterzwecken
aus seinen Getreidebeständen zunächst 200000 Tonnen zur
Verfütterung freigegeben . Hiervon sind je 100000 Tonnen

zur Mästung von Schweinen und zur Verfütterung an daS
Milchvieh bestimmt . Vor allem soll die Erzeugung von Frisch -
milch zur Versorgung der großen Städte gefördert werden .
Bei der Verteilung des Schrotes werden dementsprechend be -
sonders die Milchwirtschaften berücksichtigt , die in die Groß -
städte liefern , wobei zwischen städtischen und ländlichen Wirt -
schaften kein Unterschied gemacht werden soll . Die Beschaffung
von Futtermitteln für städtische Melkbetriebe , die für die Ver -

sorgung mit Säuglingsmilch eingerichtet sind , ist dabei Gegen -
stand besonderer Fürsorge . Für Fälle dringenden Bedürf -
nisses steht für die Fütterung deS Milchviehes eine weitere
Futtermittelreserve zur Verfügung .

Unvermeidlich ?

Die Stadt Remscheid hatte sich mit einer Eingabe an den
Bundesrat gewandt gegen die drückende Preissteigerung der
wichtigsten Lebensmittel . Darauf ist folgende Antwort de » Reichs -
amts deS Innern eingegangen :

. Tie Frage der Lebensmittelteuerung bildet den Gegenstaud
meiner besonderen Aufmerksamkeit . Bei der Absperrung der Einfuhr
und der beträchtlichen Erhöhung der Erzeugungs - und sonstigen
Gestehungskosten sind höhere Lebensmittelpreise als zu Friedens -
zeiten ein an sich sehr bedauerlicher , indes durch den
Krieg unvermeidlicher Uebelstand . Soweit darüber
hinaus durch gewinnsüchtige Zurückhaltung der Vorräre

oder andere unlautere Machenschaften eine unberechtigte

Preissteigerung herbeigeführt ist , ist die Herabminderung der Preise
eine mit größere » : Nachdruck vorzunehmende Aufgabe aller zur Stil -

Wirkung bei der Prcisregulierung berufenen Stellen . Ob ihnen be -

Hufs wirksamerer Handhabung dieser Obliegenheiten noch weitere

gesetzliche Befugnisse zur direkten Einwirkung auf die

Lebensmittel in die Hand zu geben fein werden , unterliegt zurzeit
der Prüfung , deren Abschluß unmittelbar bevorsteht .

I . A. gez . Kau tz. "
Der größte Teil der Bevölkerung ist der Meinung , daß die

hohen Preise bei entsprechenden Maßnahmen durchaus vermeidlich

waren und noch jetzt wesentlich ermäßigt werden können . Die Anl -

wort zeigt allerdings , daß die Regierung gegen daS angeblich — un¬

vermeidliche Uebel nichts tun will .

Butter - Trnnulte .

Am Freitag stieg auf dem Aachener Wochcnmarlt der

Butterpreis auf 2,8b M. ; einige Händler und Landwirte suchten ihn

sogar bis auf 2,23 M. hinaufzutreiben . Durch diese ungeheuerliche

Preistreiberei machte sich schon früh eine starke Erregung der Ver -

braucher bemerkbar ; es erfolgten Ansammlunge » , die bald so be -

drohlich wurden , daß ein großes Polizeiauigebot umfassende Vor -

kehrungen zur Aufrcchterhaltung der Ruhe treffen mußte . Trotzdem
konnte nicht verhindert werden , daß eS hier und da zu Tätlichkeiten

kam , wobei Buttcrklötze als Wurfgeschosse dienten und verschiedene

Verkäuferinnen mit ihrer eigenen Butter bombardiert wurden .

Auch in Holland steigen übrigens die Butterpreise andauernd .

Auf dem Freitagmarlt in Maastricht kam mittlere Qualität schon

auf 2,63 M. pro Pfund . AuS vielen Gegenden Deutschlands lagen

Kaufaufträge vor ; selbst nach Budapest rollt regelmäßig ein Doppel -

wagen Butter von jedem Markttage ab . Jinmer klarer wird die

Erkenntnis , daß eine Besierung nur möglich ist , ivenn die deutsche

ReichSregicrung Butterpreise für daS ganze Reich und für Groß -

und Kleinhandel festsetzt .

Zur Bestandsanmekdung von Hülsenfrüchten .

Amtlich . Berlin , 13. Oktober . ( W. T. B. ) Die bisher bei
der Zentral - Einkaufsgesellschaft eingegangenen B c st a n d S a n -

Meldungen über Hülsenfrüchte <§ 2 der Bekannt¬

machung über den Verkehr mit Hülsenfrüchten vom 26 . August
ISIS ) lassen erkennen , daß vielfach falsche Ansichten über die An -
Meldepflicht bestehen . So kann es ohne weiteres als unrichtig bc -

zeichnet werden , wenn der Magistrat einer Stadt von mehr als

hunderttausend Einwohnern den eigenen geringen Bestand an
Hülsenfrüchten anmeldet und hinzufügt , weitere Hülsenfrüchte seien
in dem Bereich des KommunalverbanoeS nicht vorhanden . In den

zahlreichen Lebensmittelgeschäften . Lagerhäusern und Speichern
werden sicherlich noch Vorräte von Hülsenfrüchten von einem Doppel -
zentner und mehr lagern , die sämtlich der Anmeldepflicht des 8 2
der genannten Verordnung unterliegen . Die gleiche falsche An -

ficht verrät eine Behörde , die kurz mitteilt , in dem betreffenden
Kreis würden Hülsenfrüchte nicht angebaut , anzeigepflichtige Mcn -
gen seien deshalb nicht vorhanden . Aus dem 8 ? der genannten
Verordnung geht deutlich hervor , daß die Anmeldepflicht nicht nur
für Produzenten gilt , sondern auch für jeden Händler , Lagerhalter
usw. , der einen Doppelzentner und mehr in Gewahrsam hat . ES
kann nur empfohlen werden , daß alle i ' lnzeigepflichtigen die bisher
irrigerweise unterlassenen Anmeldungen schleunigst nachholen , wenn
sie sich einer Bestrafung gemäß 8 13 der Verordnung nicht aus -
setzen wollen .

Ferner ist von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen wor -
den , daß namentlich in Mittel - und Süddeutschland noch ständig
„beschlagirahmefreie " Mengen Hülsenfrüchte , namentlich solche auö -
ländischer Herkunft , zum Kauf angeboten werden . Auch in diesen
Fällen liegt Unkenntnis der maßgebenden Bestimmungen vor . Es

?ibt keine beschlagnahmefreien Mengen , die im freien Handel sein
önnten . Gemäß ij der Verordnung sind zwar bisher einige

Mengen Hülsenfrüchte freigegeben worden , aber nur zum Verkauf
an einen genau bezeichneten Kommunalverband oder an eine Mili -
tärbehörde . und unter genau umgrenzten Bedingungen , die einen
freien Handel in größeren Mengen ausschließen .

Kaum glaublich .

Seit einigen Tagen zirkulierte in der Barmer Einwohner -

schaft ein Gerücht , wonach auf dem städtischen Schlacht - und Vieh¬

hof für etwa 43 333 Mark Fleischkonserven ver -
brannt worden seien . Nach einer unserem Elberfelder Partei -
blatt zugegangenen Mitteilung ist das Gerücht begründet . Es

handelt sich um Ware eines Kölner Engros - HändlerS , die der Epe -
kulant nach hier zum Verlauf gesandt hatte und die , weil sie ver -
darben war , von der Polizei beschlagnahmt worden ist . Unwill -

kürlich drängt sich einem die Frage auf , wie es nur möglich sein
konnte , daß in einer Zeit , in der Tausende von Familien nicht

wissen , auch nur das Allernotivendigste zur menschlichen Ernährung

zu erstehen , derartig große Quantitäten wichtiger Lebensmittel

dem Verderben preisgegeben wurden ? Die Wahrscheinlichkeit liegt
leider sehr nahe , daß diese Fleischkonserven wucherischen Bestrebun -

gen dienen sollten und dadurch , weil sie dem Verkauf zu lange

entzogen waren , dem Verfaulen anheimgefallen sind . Sollte sich
diese Annahme bestätigen , dann ist es Pflicht der Behörde ,
mit aller Strenge gegen die schuldigen Per -

soncn vorzugehen .

Kriegsbekanntmachungen .
Sandfack - Lieferungen .

Amtlich . Berlin , 13. �Oktober . (ffl . T. B. > Angebote
auf Lieferung von Stoffen für Sandsäcke und

fertigen Sandsäcken wolle man für die Folge richten :
a) für Ersahstoffe an die KriegS - Rohstoff - Avteilung Sektion

W III des ÄriegSministeriums , «Berlin , verlängerte Hedemann -
ftraße 9;

d) für Baumwollstoffe an den Kriegsausschuß der Deutschen
Baumwollindustrie , Berlin , Charlottenstr . 37 ;

c) für Leinenstoffe an den Leinen - KriegSauSschuß , Berlin ,
Schinkelplatz 1;

ckj für Jutcstoffe an den Jute - KriegSausschuh , Berlin , Unter
den Linden 3S.

Eingaben an das Stellvertretende Jngenieur - Komitee oder an
andere Behörde « führen nur eine unerwünschte Verzögerung
herbei .

Letzte Nachrichten .
Zeitungsvcrbot in Frankreich .

Paris , 11. Oktober . ( W. T. B. ) Der „ Temps " meldet : Die
Zeitung „ O c u v r e" , die vorgestern verboten ivurde und gestern
wieder erschien , wurde für weitere vierzehn Tage verboten . Das
Blatt „ R ad i c a l " wurde auf zwei Tage verboten , ebenso „ Rappel " .
Die „ Guerrc Social e" , die ihr Erscheinen gleichfalls hatte ein -
stellen müssen , konnte gestern wieder erscheinen .



Gewerkschaftliches .
Tröstliche Aussichten .

Die „ Kreuz - Zeitung beschäftigt sich in ihrer Nummer
bom 6. Oktober mit den Angaben des kürzlich vom Kaiserlich
Statistischen Amt veröffentlichten Werkes „ Die Verbände
der Arbeitgeber , Ange st eilten und Arbeiter
im Jahre 1313 " . In welchem Sinne , geht aus der zu -
sammenfassenden Bemerkung hervor :

« Das Material über die Eiuwickelung der Gewerkschaften
beste . Arbeiterorganisationen lägt durchweg den Schluß zu, daß
bei den drei großen Gcwerlschaftsrichtungen , nämlich bei den
freien Gewerkschaften , den christlichen Gewerkschaften
und den Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinen , nicht nur ein Still -
stand , sondern ein teilweiser Rückgang zu verzeichnen ist ,
während die Wirt schaftZfriedl ' i che Arbeiter «
bewegung trotz des verhältnismäßig kurzen Zeitraums ihres
Bestehens ganz erhebliche Fortschritte aufzuweisen hat . "

Als Beweis des „ Rückganges " der freien Gewerkschaften
führt die „ Kreuz - Zeitung " an , die freien Gewerkschaften hätten
im Jahre 1913 gegenüber dem Vorfahre eine Verminderung
ihrer Mitgliederzahl um 2 . 3 Prozent zu verzeichnen .
da die Zahl der Mitglieder um 58Z ( X) zurück -
gegangen sei . Diese Feststellung ergibt sich aber bloß
aus dem Vergleich der Mitgliederzahlen am Schluß des
IV . Ouartales 1913 mit denen von 1912 . Diese Zahlen
zeigen in der Tat — als Folge des verschlechterten Geschäfts -
ganges im zweiten Halbjahr — eine Abnahme ungefähr in
der angegebenen Höhe . Jedoch im Durchschnitt zeigt
das Jahr 1313 nicht nur keine Abnahme der Mitglieder -
zahl sondern eine Zunahme von 18 373 Mitgliedern . Noch
deutlicher tritt die Unrichtigkeit der obigen Feststellung aus
der Tatsache hervor , daß die am Schluß des IV . Quartals 1913

verzeichnete Abnahme im ersten Halbjahr 1911 fast völlig
ausgeglichen wurde . Die der Gcneralkommission an -
geschlossenen Verbände zählten am Schluß des II . Quar -
talS 1914 , also kurz vor Ausbruch des Krieges ,
2 519 f ) 8ö Mitglieder , was gegenüber dem Schluß des
Jahres 1913 eine Zunahm c von 11626 Mitgliedern bedeutet .

„ Zweifellos " — schreibt die „ Kreuz - Zeitung " — „ist der Rück -

gang nicht nur auf die ungünstigen wirtschaftlichen Verhält -
uisse zurückzuführen , sondern auch auf die Folge des so sehr
überspannten Gewerkschaftsgedankens . " Mit um so größerer
Genugtuung verzeichnet das konservative Blatt , daß die

„wirtschaftsfriedliche Arbeiterbewegung " , d. h. die Gelben , „trotz
der heftigen Bekämpfung bedeutende Fortschritte
gemacht " haben .

„ Im Jahre 1910 zählten die wirtschaftsfriedlichen Arbeiter -
vereine rund 121 090 Mitglieder . Schon beim ersten Austauchen
wirtschaftsfriedlicher Arbeitervereine sagten die Führer der
übrigen Gewerkschaftsrichtung voraus , diese rrügen von
vornherein den Todeskeim in sich. Trotz dieser Prophe -
zeiung und der so überaus heftigen Betümpfung hat die
wirtschaftsfriedliche Arbeiterbewegung jedoch ganz außer -
ordentliche Fortschritte gemacht . Am Ende des Jahres

' 1913 konnte sie über 280 000 Mitglieder zählen , die Mitglieder -
zahl hat sich also innerhalb drei Jahren mehr als
verdoppelt . Beachtenswert ist hierbei insbesondere , daß diese
Aufwärtsbewegung in einer Zeit wirlschastlichen Niederganges vor
sich ging , die nach Behaupmng der Führer der übrigen GeWerk -
schasisrichtungen für den Stillstand bezw . Rückgang in der Eni -
Wicklung der freien und christlichen Gewerkschaften maßgebend ge »
Wesen sein soll . Die Wir t s ch a f ts f r i e d l i ch en Arbeiter -
verbände haben unter den ungünstigen Wirtschaft -
lichen Verhältnissen nicht gelitten , im Gegenteil ,
sie haben ihre Mitgliederzahl recht ansehnlich vermehrt . So muß
denn auch das Kaiserliche Statistische Amt in seiner Veröffent -
lichung zugeben , „ daß die Entwicklung der Werkvereine auch im
Berichtsjahre recht beträchtliche Fortschritte gemacht
hat " und daß die Werkvereine namentlich an bestimmten Orten
und in bestimmten Gegenden „ zum Teil recht erheblich an
Boden gewonnen haben und mit den älteren Ge -
werk schasisrichtungen in ernsten Wettbewerb
treten " .

Mit derselben Genugtuung wie die Zunahme der gelben
Organisationen begrüßt die „ Kreuz - Zeitung " die A u f w ä r t s -

bewegung der deutschen Arbeitgeber - Ver -
bände .

„ Im Gegensatz zu der stillstehenden beziehungsweise rück -
läufigen Bewegung der Gewerkschaften hat die Entwickelung der
deutschen Arbeilgeberverbände eine fortschreitende Auf -
wärtsbewegung zu verzeichnen . Im Anfange des

Jahres 1909 betrug die Zahl der Arbeitgeberverbände ( Berufs -
verbände und gemischte Verbände ) 2592 , im Anfange des Jahres 1914
3670 . In einem fünfjährigen Zeiträume hat sich
die Arbeitgeberbewegung also um 41,6 Proz . ver -
mehr t. Dabei muß man noch beachten , daß die genannten
Zahlen wesentliche Lücken aufweisen . Von den von der
Statistik erfaßten 3670 Verbände machten nur 2361 , also rund
zwei Drittel , nähere Angaben über ihre Mitgliederzahl , und nur
1888 , also etwas mehr als die Hälfte , sandten Bericht über die

Zahl der bei ihren Mitgliedern beschäftigten Arbeiter ein . Die

Zahl der Mitglieder der Ärbeitgeberverbände betrug Anfang 1913
145000 , Anfang 1914 rund 163000 , die Zahl der bei den Mitgliedern
beschäftigten Arbeiter stieg in der gleichen Zeit von 4,6 auf
4,8 Millionen . Die Veröffentlichung des Kaiserlichen Statisti -
schen Amts muß feststellen, , daß seit dem Jahre 1910 die „ Auf -
wärtsbewegung derArbeitgeberverbände einen

fast ununterbrochen gleich tnäßigen und ins -

besonde » e auch tvährend des Berichtsjahres
1913 , in dem die Arbeitnehmerverbände im

allgemeinen einen Stillstand in der Entlvicklung
zu verzeichnen habeir , nahezu unvernrinderten

Verlauf nah m" . Auch diese Entwicklung ist besonders be -

achtenswert , weil sie ebenfalls in der Zeit wirtschaftlichen Nieder -

gangs vor sich ging .
Das hervorstechende Merkmal in der Entwicklung der Arbeit -

nehmer - und Arbeitgeberverbände ist also nach dem vom Kaiser -
lichen Statistischen Amte gelieferten einwandfreien Material die

Tatsache , daß auf der einen Seite die alten G e w e r k sch a fst s -

richtungen einen Stillstand oder einen Rück -

gang zu verzeichnen haben , während die Wirtschaftsfried -
liche Arbeiterbewegung vorwärts strebt , und daß

auf der anderen Seite die Ärbeitgeberverbände als
Bollwerk gegen den Ansturm namentlich der

freien Gewerkschaften außerordentlich erstarkt
sind . "

Höchst bczeichnend ist es nun , welche Schlüsie das kon -

servative Organ aus diesen Feststellungen zieht . Es beginnt
zwar seinen Artikel mit einem Kompliment an die Adresse der

deutschen Gewerkschaften :
„ In dem gegenwärtigen Kriege haben zweifellos die Organi -

fationen des sozialen Lebens eine bedeutende Rolle ge -
spielt . Die englische Regierung hat in ziemlich deutlicher
Weise die Knute der dortigen Gewerkschaften zu
fühlen bekommen , sie bat sich während des gegenwärtigen Krieges

zu manchem recht demütigenden Bittgange zu den Gewerkschafts -
führern entschließen müssen . Die deutschen Gewerk -

schatten haben , das muß man anerkennen , mehr Ver -

ständnis für die Lage Deutschlands gezeigt und

sich im großen und ganzen der Notwendigkeit nicht verschlossen ,
'

Verantw . Redakt . : Alfred Wiclepp , Neukölln . Inseratenteil verontÄ

das deutsche Vaterland innerhalb der GewerkfchastSziele vor Ver -
hältnifjen zu beschützen , die in England an der Tagesordnung
sind . "

Aber in Voraussicht der nach dem Kriege zu erwartenden

„ Kämpfe des sozialen Lebens " appelliert das Blatt schon jetzt
an „ unsere maßgebenden Reichsbehörden " , sie mögen an
der — wie wir sahen , tendenziös geschilderten — Entwicklung
der Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände „ nicht achtungS -
los " vorübergehen .

„ Im Reichstage ist in der letzten Zeit wiederholt den Gewerk -
schaften das Zeugnis ausgestellt worden , daß sie sich während des
Krieges ihrer Arsgaben voll und ganz bewußt gewesen sind ; es
wäre besser geloesen , wenn die abgegebene
Erklärung auch den w i r t s ch a f t s fr i e d li ch e n
Arbeiterverbänden und ihren Bestrebungen
gerecht geworden wäre . Dies um so mehr ,
als die übertriebenen Hoffnungen , welche von
mancher Seite an die soziale Entwicklung nach dem
Kriege geknüpft werden , voraussichtlich nicht ein -
treten werde . Aus verschiedenen Veröffentlichungen der
letzten Zeit , und zwar sind hier nicht nur die Veröffentlichungen
der Gewerkschaftsorgane gemeint , läßl sich erkennen , daß die freien
Gewerkschaften nach deni Kriege mit einem recht umfang -
reichen Programm auswarten wollen . Man wird
dabei mit der gewohnten Vorsicht vorgehen
müssen , damit die wirtschaftsfriedliche
A r d e i t e r b e w e g u n g , die ihre L e b e n s f ä h i g k e i l
vollauf bewiesen hat , nicht an die Wand ge -
drückt wird . "

Man muß der „ Kreuz - Zeitung " Dank wissen , daß sie den

Erwartungen und Bestrebungen der von ihr vertretenen Kreise
in so unzweideutiger Weise Ausdruck gibt . Illusionen über
die Wandlungsfähigkeit dieser Kreise haben wir uns freilich
nie hingegeben . Die Offenheit des konservativen Organs muß
es aber auch dem verstocktesten Illusionisten klar machen , daß
die von der „ Kreuz - Zeitung " — als Kompliment — vor¬

genommene Parallele zwischen der Haltung der englischen
und deutschen Gewerkschaften keineswegs als Kompliment
angeschen werden kann .

_

verlin und Umgegend .

Ein „ bescheidener " Zwischcnmeister .
Es ist gewiß eine auffallende Erscheinung , wenn ein Zwischen -

meifter sich beharrlich weigert , rund 200 M. anzunehmen , die ihm
sozusagen auf dem Präsentierteller geboten werden . So einen
eltenen Mann gibt es in der Tat . Er erschien in der Person des

Schneidermeisters Weller in der letzten Sitzung der Militärschneider -
Schlichtungskommission . Eine Arbeiterin klagte gegen ihn auf
Zahlung von 253 M. , um die sie zu kurz gekommen war , weil ihr
Weller weniger als den Tariflohn bezahlt hatte . In der Sitzung
stellte sich heraus , daß nicht nur die Arbeiterin von dem Zwischen -
meffter , sondern auch dieser von seinem Auftraggeber , der
Firma Wolff u. Keller weniger bekommen hat , als der
Tarif vorschreibt . Ein Arbeitgeberbeisitzer erbot sich. zu
veranlassen , daß die Firma Wolff u. Keller dem Zwischen¬
meister die Differenz von 445 M. nachzahle , wovon der
Arbeiterin die geforderten 253 M. gegeben werden sollten , während
der Rest dem Zwischenmeister zufalle . Zu allgemeinem Erstaunen
wollte aber der Zwischenmeister den ihm zukommenden Restlohn
nicht annehmen . Trotz aller Gegenbeweise blieb er dabei , daß er
von der Firma nichts zu beanspruchen habe . Da dem Manne nicht
zu Helsen war , so endele dieser Streirfall damit , daß die Arbeiterin
von der Firma Wolff u. Keller die geforderten 253 M. erhält ,

Die auffallende Haltung , des Zwischenmeisters Weller erklärt sich
jedenfalls dadurch , daß er in einem früheren Lohnstreit nicht an die
rechte Schmiede gegangen ist . - Er chatte nämlich eine ' Lohndifferenz
von der Firma Lachs u. Löwenstein zu fordern . Mit dieser
Forderung wandte er sich nicht an die Schlichtungskommission ,
sondern an das Gewerbegericht , wo er mit seinem Anspruch ab -
gewiesen wurde , denn das Gewerbegericht steht auf dem Stand -
Punkt , daß der Tariflohn nicht gefordert werden kann , wenn in dem
betreffenden Falle andere Löhne vereinbart sind . Nach dieser Er -
fahrung mochte es der Zwischenmeister wohl nicht wagen , die an -
gebotene Nachzahlung der Firma Wolff u. Keller anzunehmen .
Vielleicht fürchtete er sich, seine Geschäftsverbindung mit der Firma
könnte durch Annahme der Zahlung gestört werden . Im übrigen
versteht es ja der Zwischenmeister Weller , wie der vorliegende Fall
zeigt , die Löhne der Arbeiterinnen so zu bemessen , daß er dabei zu -
recht kommt , wenn auch er selbst den tarifmäßigen Lohn nicht erhält .

Deutsches Reich .

Die Straßenbahn in Breslau hat neben 650 Schaffnerinnen
nun auch Frauen als Wagenführer ausgebildet . Der vier -

wöchige Unterricht begann mit zehn Frauen , wovon jetzt acht die

Prüfung bestanden haben . Ganz besonders wurden die Führerinnen
auf ihre Geistesgegenwart hin geprüft . Die Aufsichtsbehörde hat ,
wie der „ Courier " der TranSportarbelter mitteilt , gegen die Frauen
als Wagenführer nichts einzuwenden . Zurzeit werden weitere zehn
Frauen ausgebildet .

Leider erfährt man auS dem „ Courier " nicht , ob denn die

Führerinnen für ihre Tätigkeit ebenso bezahlt werden , wie die Männer ,
als deren Ersatz sie gelten sollen oder ob sie etwa trotz der für
Frauen doppelt schweren Tätigkeit sich gar mit geringeren Löhnen
begnügen müssen . _

Mus der Partei .
Bevorzugung eines Parteiblattes .

Die „ Fränkische Tagespost " schreibt :
Das Sekretariat des Landesvorstandes scheint

noch immer bemüht zu sein , der „ Münchener Post " eine Sonder -

stellung vor den übrigen Parteizeilungen zu schaffen . Die für die

ganze Partei bestimmten Mitteilungen wie die Antwort des

Reichsamts des Innern auf die Masse « Petition in

Sachen der Lebensmittelteuerung hat das Sekre -
tariat des Landesvorstandes nur der , Münchener
Post " mitgeteilt .

Mehrfache Beschwerden über diese ungleiche Behandlung der

Parteipresse blieben unberücksichtigt und unbeantwortet . Wir wählen
deshalb diesmal den deutlichen Weg der Veröffentlichung unserer
Beschwerde in der Presse , um dieser Methode ein Ende zu machen .
Wir hoffen , daß künftig für die gesamte Parteipresse bestimmte Mit -

teilungen allen Parteizeitungen gleichzeitig zugehen . Vermag das
der Parteivorstand , dem ein Zentralorgan auf Grund des Orgnnisations -
statuts zur Seite gestellt ist , so ist das in Bayern , wo lein Zentral -
organ eingesetzt ist , um so mehr nötig .

Die Schweizer Sozialdemokratie im Kricgsjahre .
Die Schweizer Parteiblätter bringen einen Bericht über die

Mitgliederbewegur - g im verflossenen ersten Kriegsjahre . Danach hat
die Mitgliederzahl in 20 Kantonen abgenommen um 3673 Mit -

glieder , während in zwei Kantonen eine Zunahme von 20 Mitgliedern

zu verzeichnen war . Die gesamten Organisationen der Schweiz
zählen 29 585 Mitglieder . — Die sozialdemokratische Fraktion der

Bundesversammlung hat ihren Bestand von 19 Mitgliedern behalten .
Zwei Parteiblätter sind im Laufe des Jahres eingegangen , und zwar
die „ Volkswacht am Jura " und die „ Appenzeller Volkswacht " ; die
Abonnenten wurden von anderen Parteiblättern übernommen .

Die noch sehr schwache Jugendorganisation hat an Mitgliedern
zugenommen : sie zählt in 69 Vereinen 2200 Mitglieder gegen 743
im Herbst 1913 . Das Organ der Jugend erscheint in einer Auflage
von 6000 Exemplaren . _

_ _ _ _ _

_
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Mus Industrie und Handel .
Die ungarische Anleihe .

Finanzminister Teleszky veröffentlicht die Zeichnungs -
einladung auf die dritte mit sechs Prozent verzinsliche
steuerfreie Ungarische Staatsrentenanleihe . Die

Schuldverschreibungen werden in Stücken von 50, 100 , 1090 , 5000
und 10 000 Kronen ausgefertigt und werden vom 1. November 1915

angefangen , mit 6 Prozent für das Jahr , halbjährlich im Mai und
November verzinst . Der erste Zinsschein ist ani 1. Mai 1916

fällig . Schuldverschreibungsbesitzer , welche ihre Schuld -

verschreibungen bei der Zeichnung sperren und die Sperre

innerhalb fünf Jahre nicht aufheben , erlangen das Recht ,
die auf Grund der Schuldverschreibung bestehende Forderung
im letzten Jahresviertel der fünfjährigen Periode spätestens am
1. November 1920 auf ein Jahr von diesem Tage an gerechnet zur
Rückzahlung mit dem Nennwert zu kündigen . Der Staat ver -

pflichtet sich , derart gekündigte Schuldverschreibungen spätestens
am 1. November 1921 mit dem Nennwert zurückzuzahlen , ohne
daß für die Zeichner irgendwelche Spesen erwachsen . Die Sperre
ist nur bei 1000 Kronen übersteigenden Zeichnungen zulässig . Das

Finanzministerium behält sich das Recht vor , die Anleihe ganz oder

teilweise mit dreimonatiger Kündigung zum Nennwert zurück -
zuzahlen , es wird jedoch eine etwaige Kündigung vor dem 1. Mai
1921 nicht erfolgen . Sowohl die Zinsen als auch im Falle einer

Kündigung der Kapitalwert der Schuldverschreibungen sind von den

bestehenden oder zukünftigen ungarischen Steuern , Stempeln und

Gebühren frei .

Zeichnungen können in der Zeit vom 18, Oktober bis zum
17. November 1915 stattfinden . Bei Einlageinstituten und bei

Firmen , welche sich mit dem Einlagegeschäft befasfen , können die

Einleger am das Einlegebuch von dem vor dem 1. August 1914

hinterlegten Einlagen 50 Prozent ihrer im Augenblick der Zeichnung
bestehenden Einlagen für Zcichnungszwecke in Anspruch nehmen .
Der Zeichnungspreis beträgt in dem Falle , daß bei der

Zeichnung der ganze Gegenwert des gezeichneten Betrages eingezahlt
wird und die Zeichnung bis einschließlich 13, Oktober 1915 erfolgt ,
97,10 : wenn die Zeichnung nach dem 30. Oktober bis einschließlich
17. November 1915 erfolgt , 97,40 , bei Inanspruchnahme von

Zahlungsmodalitäten 98 Kronen zint ' en- und provisionsfrei . Die
Oesterreichisch - Ungarische Bank und die Ungarische Kriegsdarlehns -
lasse gewähren im Lombard 75 Proz . des Nennwertes als Lombard -
darlehen .

Vorbereitungen der Schwerindustrie .
Aus Recklinghausen wird der „ Frankfurter Zeitung ' berichtet :

Die T h y s s e n s ch e Gewerkschaft „ Die Lippe " , die der H a r «

pener Bergbaugesellschaft gehörige Gewerkschaft
„ Viktoria " und die Gewerkschaft „ Minister Achenbach " ( im Besitz der
F. Stumm in Neimkircheni errichten in der Nähe der Gemeinde
Lünen am Lippe - Seitenkanal neue Zechenanlagen , die nach
dem Kriege in Betrieb kommen sollen .

Der Georg - Marien - Hütten - Verein in Osnabrück läßt auf seinem
Grubent ' elde in Werne in der Gemeinde Rünthen ebenfalls einen
neuen Schacht abteufen , der an den Lippe - Seitenkanal angeschlossen
werden soll .

SoZiales »
Versorgung Kriegsbeschädigter .

Während die Arbeiterorganisationen , Behörden und andere Kor -
porationen bemüht sind , den Kriegsbeschädigten eine ihren Fähig -
keilen entsprechende Beschäftigung nachzuweisen und die Opfer dieses
fürchterlichen Ringens nach Möglichkeit vor gewissenloser Ausbeutung
zu schützen , sind auf der anderen Seite Leute am Werk , einen mög -
lichst großen Vorteil ans den Kriegsbeschädigten herauszuschlagen .
So erschien in der „ Vakanzenzeitung " vom 14. September d. I .
folgendes für Kriegsbeschädigte „ verlockende " Angebot :

„ Bei der Geschäftsstelle der Land - und der Allgemeinen Orts »
krankenkasse des Kreises Soldin bietet sich für einige Kriegs -
beschädigte Gelegenheit zur Einarbeitung . Eine Entschädigung bis

zu 50 M. monatlich kann sofort gewährt werden . Spätere Er -
höhung der Entschädigung sowie eventuelle Anstellung als Assistent
kann bei guten Leistungen in Aussicht genommen werden .
Bewerber mit Vorbildung im Bureaudienst werden bevorzugt .
Bewerbungen mit Lebenslauf und etwaigen Zeugnisabschriften
sind umgehend einzureichen an die Allgemeine Orlskrankenkasse in
Soldin . "

Wie der Kriegsbeschädigte mit der in Aussicht gestellten Eni -

schädigung von 50 M. sein Leben fristen soll , ist leider dabei nicht
gesagt . _

Berechnung des versicherungspflichtigen Jahrcsarbcits -
Verdienstes .

Der Rentenausschuß Berlin der A n g e st e l l t e n v e r »

s i ch e r u n g hat kürzlich eine interessante Entscheidung über die

Berechnung des Jahresarbeitsverdienstes eines vcrsichcrungspslich -
tigen Angestellten getroffen . Nach Z 2 des Versicherungsgesetzes
für Angestellte ist nicht nur das Bargebalt versicherungspflichtig ,
sondern auch Gewinnanteile , Sach - und andere Bezüge , soweit
sie für den Angestellten einen wirtschaftlichen Vorteil bedeuten .

In dem vorliegenden Strcitverfahren war dein Angestellten , der
Bankbeamter ist , neben seinem Gehalt ein Anspruch auf Ruhegeld
vertragsmäßig gewährleistet , ohne daß er Beiträge zu zahlen hatte .
Nach Einführung des Angestelltenversicherungs - Gesetzcs hat die
Bank mit dem Angestellten vereinbart , daß sie auch die auf ihn

entfallende Bcitragsbälfte trägt , wogegen jener in Höhe des ihm

gegen die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte zustehenden
Anspruches auf Rente auf seinen Ruhegehaltsanspruch gegen die

Arbeitgeberin verzichtet . Der Rentenausschuß hat entschieden , daß
die von der Arbeitgeberin übernommenen Beiträge zur Angestellten -
Versicherung dem Gehalt des Angestellten zuzurechnen seien .

Der Lohn deZ Omnibusschaffncrs .
Ein Kläger , der vor dem Gewerbericht gegen die Hochbahn -

O m n i b u S g e s e l l s ch a s t klagte , war bei dieser als Schaffner
und Aushelfer tätig und erhielt einen Tagelohn von 2,70 M.
Seiner Meinung nach halte der Kläger auch freie Dienst -
kleidung zu beanspruchen . Als er wegen Einstellung deS
Omnibusbetriebes aus dem Dienst der beklagten Gesellschaft
austrat und m den Dienst der Hoch - und Untergrundbahn über -

ging , wo er einen Tagelohn von 4 M. erhält , wurden ihm von

seinem Lohn 20 M. abgezogen . Diese beanspruchte die Hoch -
bahn - Omnibusgesellichaft für den Dienstanzug des Klägers .
der ihm zum Gebrauch bei der Hoch - und Untergrund -
bahn belassen wurde . Der Kläger beanspruchte die Aus -

zahlung der 20 M. , weil ihm seiner Behauptung nach
ein Tagelohn von 2,70 M. und freie Dienstkleidung

zugesichert worden sei . Die beklagte Gesellschaft bestritt , die freie

Lieferung der Dienstkleidung übernommen zu haben und verlangte
deshalb , daß der Kläger seinen Dienstanzug bezahle . Zu einer Eni -

scheidung über die entgegenstehenden Behauptungen kam das Gericht

nicht , weil die Parteien sich dahin verglichen , daß der Kläger
von den ihm abgezogenen 20 M. 12,50 M. zurückbekommt . _
aul Singer Li Co. , Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. Unterhaltungsbl .
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Sunöesratsverorönung
über öas Künöigungsrecht öer

Kriegsteilnehmerwitwen .
Die Verordnung des Bundesrats über das Kündigungs -

recht der Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern ist jetzt im

Reichsgesetzblatt und im „ Reichsanzeiger " im Wortlaut der -

öffentlicht . Die Verordnung lautet :
§ 1. Auf eine Vereinbarung , durch die für den Fall , datz der

Meter stirbt , das Kündigungsrecht des Erben abweichend von den

Borschriften im Z 569 des Bürgerlichen Gesetzbuchs geregelt ist ,
kann sich der Vermieter nicht berufen , wenn der Mieter infolge
seiner Teilnahme am Kriege gestorben ist .

K 2. Haben Eheleute gemeinschaftlich gemietet ,
und stirbt der Ehemann infolge seiner Teilnabme am Kriege , so
ist die Ehesrau berechtigt , das Miets Verhältnis unter

Einhaltung der gesetzlichen Frist für den ersten
zulässigen Termin zu kündigen . Auf eine ab -

weichende Vereinbarung kann sich der Vermieter
nickt berufen .

8 3. Gegen eine Kündigung , die auf Grund des § 1 oder
deS § 2 erfolgt , kann der Vermieter binnen einer Woche bei dem

Amisgericht , in dessen Bezirke sich die Mietsache befindet , Wider -
svruch erheben . Das Gericht hat Abschrift des Widerspruchs dem

Gegner zur Erklärung mitzuteilen .
Das Gericht entscheidet darüber , ob trotz des Widerspruchs die

Kündigung wirksam ist . Die Kündigung ist für unwirksam zu
erklären , wenn nicht die Fortsetzung des Mietverhältnisses zu
einem unverhältnismahigen Nachteil für den Erben oder die Ehe -
frau führen würde . Bei dieser Entscheidung sind die beiderseits
geltend gemachten Umstände in billiger Weise gegeneinander
abzuwägen . Die tatsächlichen Behauptungen sind glaubhaft zu
machen .

Die Entscheidung , die ohne mündliche Verhandlung ergehen
kann , erfolgt durch Beschlutz . Gegen den Beschlutz findet sofortige
Beschwerde statt .

Die Gerichts - und Anwaltsgebühren betragen zwei Zehnteile
deS Satzes des § 8 des Gerichtskostengesetzes und des 9 der
Gebührenordnung für Rechtsanwälte .

Z 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
<9. Oktober gilt als solcher ) in Kraft . Sie findet auch An -
Wendung , wenn der Tod des Mieters vor diesem
Tage eingetreten war : dieKündigung kann für
den ersten zulässigen Termin nach dem Jnkraft -
treten erfolgen .

Den Zeilpunkt des AutzerkrafttretenS der Verordnung bestimmt
der Reichskanzler .

Da die Verordnung rückwirkende Kraft hat , so können auch
die Erben von Kriegs teilnehmern jetzt kündigen , die durch
eine vertragliche Vereinbarung hieran gehindert waren . Zu
kündigen haben die Erben . Es genügt etwa folgendes
Schreiben an den Hauseigentümer :

Mein Mann ist am . . . gefallen . Ich kündige für mich und
die übrigen Erben meines Mannes die Mietswohnung zum
31. Oktober 1915 .

( Unterschrift . )
Dies gilt für alle Wohnungen , für die der MietzinS nach

Monaten bemessen ist . Die Wohnungen , für die der Miets -

zins vierteljährlich zu zahlen ist , sind zum Schluß des Quartals

( also zum 31 . Dezember 1915 und dann spätestens in den
ersten drei Tagen des Quartals zum Quartalsschluß ) zu
kündigen . _

Die Steinsetzarbeiten und

öie Gemeinden .
Die Steinsetzer - Zwangsinnung hat in ihrer letzten Erklärung

auch darauf hingewiesen , datz sie zu ihrem Verhalten bei Vergebung
von Pflafterarbeiten genötigt wäre , weil die heute gezahlten Preise
für Pflasterarbeiten außerordentlich gering seien und datz die ab -

gegebenen Gebote unangemessene seien ; es sei sogar bedauerlich ,
datz die Tiefbaudeputation solche unangemessenen Angebote annehme .
Hierzu sei ergänzend zu unseren neulichen Mitteilungen bemerkt ,
datz der Mindestfordernde bei der beschränkten Submission mit
122 090 M. bei der öffentlichen Submission 89 999 M. forderte und
datz ein Erstangebot einer anderen Firma mit 118 999 M. erst infolge
eines . Rechenfehlers ' bei der Addierung errechnet werden mutzte .
Tatsächlich hatte bei Eröffnung der Offenen die letztbezeichnete Firma
eine höhere Endsumme angegeben , als die Gesamtsumme wirklich
betrug . Bei der öffentlichen Ausschreibung ging diese Firma auf
192 999 M. herab , andere Angebote gingen bis auf 82 999 M.
herunter . Was angemessene und unangemessene Preise sind , darüber
wird ja nicht immer ein Einverständnis erzielt werden , so sehr man

wünschen mutz , datz gegen die Schleuderkonkurrenz Front gemacht
wird . Wir billigen alle Bestrebungen , die darauf hinauslaufen , datz
für ordentliche Arbeit auch eine angemessene Bezahlung zu leisten
ist . Daran hat die Allgemeinheit ein Interesse , und wenn die

Innung sich dieses Ziel setzt , dürfte sie allseitig Unterstützung
finden . Auch die Arbeiterschaft hat an der Schmutz -
konkurrenz nicht das geringste Interesse , da niedrige Angebote
nur lohndrückend wirken und auch der Gemeinde nicht die solide
Ausführung der Arbeilen garantieren , auf die Anspruch erhoben
werden mutz .

Ueber diesen Gegenstand sendet uns der Vorsitzende des Ver -
bandes der Steinsetzer und Pflasterer Deutschlands , H. K n o l l , eine

längere Auslassung , der wir folgende Sätze entnehmen :

„ Datz die Arbeiterorganisationen Gegner jeder wie immer ge -
arteten , auf unverdienten Gewinn gerichteten Geschäftspraktiken
sind , braucht wohl nicht weiter bewiesen zu werden . Der von
mir vertretene Verband kann sogar für sich das Verdienst in An -
sprach nehmen , durch seine Wirksamkeit auf diesem Gebiete be -
sonders im ersten Jahrzehnt seines Bestehens ( 1387 —1990 ) un -
gemein viel zur Gesundung des Gewerbes beigetragen zu haben .
Er hat später bei seiner auf die Bekämpfung der Schmutzkonknrenz
gerichteten Tarifpolitik wiederholt in der schärfsten Weise öffent -
lich betont , datz er keinerlei Bestrebungen auch nur mittelbar
unterstützt , die darauf abzielen , in irgend einer Form Nicht -
beteiligten irgendwelche Gewinne zuzuführen .

Die weiteren Ausführungen gehen dann auf die gepflogenen
Verhandlungen des Syndikus mit den Unternehmern ein und be -

tonen , datz der Syndikus an der getroffenen Vereinbarung bezüglich
der 24 999 M. nicht beteiligt ist , eine Feststellung , die der Einsender

eigentlich den Unternehmern oder dem Syndikus selber überlassen
sollte , da ja an der Sache selber nichts geändert wird . Ueber die

erwähnte Meldepflicht wird in dem Schreiben gesagt :
„ Die heutige Meldepflicht , die übrigens gerade in der Ein -

führung begriffen ist , hat mit der Preispolitik der Steinsetzmeister
nichts zu tun : sie ist — mit ausdrücklicher Zustimmung der

Arbeiterorganisation ? — eingeführt worden , um den Vertrag über

die Kriegsbeschädigtenfürsorge im Steinsetzer -
g e w e r b e zur Durchführung zu bringen , die ohne eine solche
Verpflichtung in der Luft schweben würde . '

Aber mißbraucht dürfte doch diese Meldepflicht wohl nicht zu
Zwecken werden , für die sie nicht bestimmt ist .

WaS die Preisgestaltung betrifft , so wird in dem uns

zugegangenen Schreiben Knolls folgendes ausgeführt :
„ Die wichtigste Position im Berliner Steinsetzgewerbe ist das

sogenannte Ausgutzpflaster , vielfach auch „ Wiener ' Pflaster genannt .
ES bildet die fast durchgängige Befestigung der gepflasterten Straßen .
Dieses Pflaster wird fast durchgängig zum Preise von 1,39 —1,49 M.

pro Quadratmeter übernommen . Alle Versuche , dauernd höhere
Preise für diese Pflasterart zu erzielen , find gescheitert . Der an -
gegebene Preis ist aber tatsächlich als absolut unzureichend
zu bezeichnen . Für den Teerausgutz , der zumeist nicht von dem

Steinsetzunternehmer , sondern von einer Asphallfirma ausgeführt
wird , gehen ohne weiteres 99 bis 95 pro Quadratmeter ab . Die
durchschnittliche Tagesleistung eines tüchtigen Steinsetzers stellt sich
bei dieser Pflasterart auf 29 bis 22 Quadratmeter ( ein früherer
Leistungstarif sah nur 18 Quadratmeter vor ) ; dafür erhält der

Steinsetzer 7,74 M. tariflichen Lohn ( pro Stunde 86 Pf . ) ; dazu
ein halber Rammertaglohn — 2,97 M. und ein Hilfsarbeitertag -
lohn — 3,60 —4,05 M. Das sind Lohnsätze , wie sie vor dem

Kriege gezahlt wurden , jetzt mutz infolge Mangels an Arbeits -
kräflen mehr gezahlt werden ; dazu kommen dann noch einige
Steinhauerstunden a 75 Pf . , so datz sich die tägliche Ausgabe an
Lohn auf rund 15,59 M. stellt . Demgegenüber stehen ca . 21 Quadra -
meter a 49 Pf . — 8,40 M. Einnahme , wozu sich noch allgemeine
Geschäftsunkosten , Kaffenbeilräge usw . gesellen . Zu welchen Folgen
eine derartige Preisgestaltung führt , dafür liegen mehrfach drastische
Beispiele vor . '

Die Zuschrift legt dann dar , datz die Folge der heute beliebten

Preispolitik zu Praktiken führe , wie sie in unerfreuliche Erscheinung

getreten seien .

Zum Schluß wendet sich der Verfasser im Namen der von ihm
vertretenen Arbeiterschaft entschieden gegen die Einführung
der eigenen Regie im Pflastergewerbe und er begründet seine
Ansicht im einzelnen . Diese Frage steht im Augenblick weniger im

Vordergrund des Interesses als die , ob es richtig ist , datz

Unternehmer sich zusammentun zu dem Zweck , die Gemeinde zu
schröpfen . Und eine Schröpfung ohnegleichen ist es , wenn die Un -

ternehmer sich gegenseitig Einnahmen verbürgen , für die der Ein -

zelne nichts leistet . Im Gegenteil werden die Preise für den eine
Arbeit ausführenden Unternehmer um so „ unangemessener ' , je höher
die von ihm geforderte Abgabe an die Unternehmer ist , welche die

Hände in den Schoß legen . Und gegen die Wiederholung derartiger
Machenschaften mutz Einspruch erhoben werden .

Mus Groß - öerlin .
Die Diphtherie in Serlin .

Die Erkrankungen an Diphtherie haben sich in Berlin

gegen Beginn des diesjährigen Herbstes hin außerordentlich
gemehrt . Eine weitere Verbreitung der Seuche soll durch die

im „ Vorwärts ' bereits mitgeteilten Maßregeln der Ge -

meindebehörden möglichst verhütet werden . Räch Ausweis
der allwöchentlichen Zusammenstellungen des Berliner

Statistischen Amts über die bei der Polizei eingelaufenen
Meldungen von Infektionskrankheiten hat besonders
in der zweiten Hälfte des Monats September die

Diphtherie eine ungewöhnlich hohe Erkrankungsziffer
gehabt . Das Meldeergebnis ist jetzt zusammengestellt
und veröffentlicht worden für die Woche vom 19 .
bis 25 . September . In ihr wurden aus ganz Berlin
221 Erkrankungen an Diphtherie gemeldet , gegenüber 196

Erkrankungen in der vorhergehenden Woche . Seit Anfang
August dieses Jahres hat bei den Diphtheriemeldungen die

Wochenziffer sich auf mehr als das Doppelte erhöht . In
den acht Wochen vom 1. August bis 25 . September wurden

gemeldet 93 , 114 , 172 , 151 , 159 , 170 , 196 , 221 , zusammen
1276 Erkrankungen . Dagegen zählte man für denselben

achtwöchigcn Zeitraum des vorigen Jahres 70 , 90 . 88 ,
86 , 132 , 126 , 154 , 161 , zusammen 907 Diphthcrie -
meldungen . Eine Zunahme der Erkrankungen an Diphtherie
trat auch im vorigen Jahr , wie übrigens fast alljährlich , gegen
den Herbst hin auf ; in diesem Jahr aber ist die Häufung
besonders stark . Dasselbe gilt für die Diphtheriesterbefälle .
In den genannten acht Wochen starben an Diphtherie in

diesem Jahr 10,11 , 15 , 15 . 17 , 9. 13 , 21 , zusammen III Per -
sonen , im vorigen Jahr 4, 10 , 7, 6, 10 , 11 , 11 , 15 , zusammen
74 Personen . Die Betelligung der einzelnen Stadtteile an
den Erkrankungsziffern zeigt das gewohnte Bild : die

meisten Erkrankungen entfallen auf den Norden und den

Osten , weniger auf den Süden , eine geringe Zahl auf den

Westen . Diphtheriecrkrankungen wurden in den acht Wochen
vom 1. August bis 25 . September dieses Jahres gemeldet
z. B. aus dem Gebiet , das die Altstadt , die Friedrichstadt
und die bis zum Zoologischen Garten sich erstreckende Schöne -
berger Vorstadt einschließt , zusammen nur 49 , dagegen aus
dem schlimm heimgesuchten Stralauer Viertel , das etwa von
der Alexanderstraße an der Landsberger Straße und Lands -

bergcr Allee entlang bis Lichtenberg und andererseits an der

Spree entlang bis Stralau sich erstreckt , zusammen 260 .

Gegenüber so hohen Erkrankungszifferu erscheint für die Be -

völkcrung alle Vorsicht geboten . Feststellen wollen wir , daß
die diesjährige Epidemie bisher nicht die Stärke derjenigen
des Jahres 1911 erreicht hat . Damals hielt sich von Ol -
tober bis in den Dezember hinein Woche für Woche die

Erkarnkungsziffer für ganz Berlin zwischen 200 und 300 .

Eine Hilfsaktion für die deutschen Gefangenen
in Sibirien

wird vom Roten Kreuz in Szene gesetzt werden . Das Zentral -
komitee vom Roten Kreuz hat sich mit den Landesvereinen und den

ihnen angeschlossenen „ Hilfen für kriegsgesangene Deutsche '

zusammengeta » , um im ganzen Deutschen Reiche 199 999 Pakete
mit bestimmtem Inhalt zu ' ammenzubringen . Durch die wertvolle
Mitarbeit des schwedischen Roten Kreuzes ist die Gewähr geboten ,
datz diese Sendungen in die Gefangenenlager Sibiriens gelangen
und unter den Kriegsgefangenen sowie unter den zurückgebliebenen
und verschleppten Zivilpersonen verteilt werden .

Jeder Familie bietet sich also die Möglichkeit , ihren gefangenen
Angehörigen das Notwendigste zukommen zu lassen , denn die Anzahl
der Sendungen ist groß genug , um Sicherheit dafür zu bieten , datz
jeder einzelne Gefangene ein Paket aus der Heimat erhält , auch
wenn die Sendungen unpersönlich abgehen .

Reichliche und sofortig « Hilfe tut dringend not , deshalb richten
die mit der Hilfsaktion betrauten Vereinigungen die herzliche Bitte

an den bewährten Opferfinn der Berliner Bevölkerung , recht reichlich

zu helfe «. _

Halsbinden zu „ vergeben " !

Arbeitsuchenden ist immer wieder zu empfehlen , datz sie gegen -
über Angeboten durch Zeitungsinserate nickt allzu vertrauensselig

sein mögen . I » dieser Kriegszeit hat das Oberkommando für nötig

gehalten , durch Bekanntmachung zur Vorsicht vor Leuten zu mahnen ,

die sich Arbeitsuchenden zunächst mal als „ Lehrer ' zur Unterweisung
in Handarbeit anbieten . Mahnungen und Warnungen solcher Art

hat der . Vorwärts ' schon früher recht oft gebracht , um Arbeit -

suchende vor unnützen Geldausgaben und Enttäuschungen zu be -

wahren .
Heute wollen wir erzählen , wie cS einigen Frauen erging ,

die Näharbeit suchten . In der vorigen Woche stießen sie auf
ein „ Morgenpost ' - Jnserat , das so lautete : „ Halsbinden lehrt ,

vergibt Lehmann , Bergmannstratze 32 . ' AuS diesem Wortlaut

des Inserats zogen sie den Schluß , datz bei Lehmann

nicht bloß Halsbindenanfertigung . gelehrt ' , sondern auch Arbeit

auf Halsbinden „ vergeben ' würde . Als sie ain folgenden Tage bei

Lehmann nach Arbeit fragten , fertigte eine Frau sie ab mit dem

Bescheid , leider könne sie ihnen keine Arbeit geben . Doch

war sie bereit , sie zur Halsbindenarbeit . anzulernen ' , weil „ un -

gelernte Arbeiterinnen schwer Arbeit fänden ' . Eine der Arbeit -

suchenden antwortete ihr , an diesen einsacken Halsbinden sei doch

nichts weiter zu lernen , wenn man überhaupt nähen gelernt

habe . Die Frau widersprach und erwähnte , datz letzthin auch
ein paar schon geübte Näherinnen bei ihr gelernt und ihre

Verwunderung darüber geäußert hätten , wieviel Mühe man

mit solchen Halsbinden doch habe . Auf Befragen wurde angegeben ,
datz als . Lehrgeld ' 1 M. zu zahlen sei .

Das Lehrgeschäft bei Lehmann scheint schon seit einiger Zeit zu

bestehen , und es soll auch recht flott gegangen sein , so datz über

Mangel an Schülerinnen wohl nicht zu klagen war . Von dem zweiten
Teil des Lehmannschen Angebots , auf den in dem Inserat das Wort

. vergibt ' hinweist , können wir nichts Näheres sagen . Nur das wissen

wir , datz jenen Arbeitsuchenden , die uns jetzt ihr Leid klagen ,
keine Halsbinden . vergeben ' wurden . Sie machten sich auf den

Heimweg , ärmer um die Kosten der Fahrt , reicher um eine bittere

Erfahrung . _

Die verwöhnten westlichen Vororte .

Uns wird geschrieben :
Als in den westlichen Vororten , namentlich in Schöneberg , dar -

über geklagt wurde , datz man für die Mehlabschnitte der Brotkarte
kein Mehl erhalten könne , wurde versichert , dieser Mangel komme

daher , weil man in diesem Orte mehr Weißbrot esse. Das Weizen -

mehl werde gerecht verteilt , denn bei der Mehlzuteilung erhalte jede
Gemeinde inimer 79 Proz . Roggen « und 30 Proz . Weizenmehl .
Diese Mengen erhalte Schöneberg auch . Diese scheinbar gerechte

Zuteilung hat doch einen großen Mangel . Nach der Brotkarte sollte
man annehmen , datz bei dieser Verteilung jeder Einwohner Anspruch
hat auf 1365 Gramm Roggenbrot und 585 Gramm Weizenbrot .
Nun kann aber der Brotcsser seine 585 Gramm Weizenbrot nicht
durch sein Pochen auf den Schein der Brotkarte verlangen , denn er

mutz es dadurch verdienen , daß er auch 1365 Gramm Roggenbrot

verzehrt . Reichen seine Verdauungskräfte nicht aus , die 1365 Gramm

Roggenbrot zu verdauen , dann wird ihm auch die Ration Weizen -
brot gekürzt . Denn 3 Sack Weizenmehl werden nur dann abgegeben
wenn auch 7 Sack Roggenmehl genommen werden .

In schlimme Lage kommen die Gemeinden ohne größere Brot «

fabriken . Würde eine Gemeinde ihren ganzen Bedarf an Roggen -
brot aus der Brotfabrik einer Nachbargemeinde decken , dann wird

sie auch das Weizenmehl nicht erlangen , welches zur Befriedigung
eines bescheidenen Bedürfnisses erforderlich ist . Die Gemeinde

Schöneberg hat zum Beispiel nicht eine einzige größere Brotfabrik .
Viele Brothändler beziehen ihr Brot aus Fabriken der Nachbar «

gemeinden . Wird nun annähernd ein Fünftel des BrotbedarfS mit

dem aus auswärtigen Brotfabriken bezogenen Roggenbrot gedeckt .
so datz in je 129 Gramm Brot 29 Gramm von auswärts bezogenem
Roggenbrot , vorhanden ist , dann haben die Schöncberger Bäcker

100 Gramm zu liefern , in diesen 199 Gramm sind 79 Gramm

Roggen und 39 Gramm Weizenbrot . In ihrenr gesamten Brot -

verbrauch haben die Einwohner der Gemeinde nun nicht mehr
39 Proz, , sondern nur noch 25 Proz . Weizen . Hat eine Brotfabrik
in einer Gemeinde init derselben Einwohnerzahl wie Schöneberg
das Brot geliefert , dann hat diese Gemeinde auf 59 Gramm

Roggenbrot , 39 Gramm Weizenbrot . Dort war auch ursprünglich
das Verhältnis von 7 : 3. Sie hat aber 2/7 ihres Roggenbrotes air

Schömberg geliefert und bekommt dafür das Schömberg abgezogene
Quantum Weizenmehl .

Eine gerechte Einteilung wäre doch , wenn man sagt , Schöneberg

hat mit rund 189 999 Einwohnern wöchentlich Anspruch auf
851 999 Kilogramm Brot oder wenn man 5/s des Brotgewichts an

Mehl liefert , auf 219 375 Kilogramm Mehl . Jedes Kilogramm Mehl
kann bestehen aus 799 Gramm Roggen - und 399 Gramm Weizen -
mehl ; der Gesamtanspruch ist wöchentlich 153 562 Kilogramm Roggen «
mehl und 65 812 Kilogramm Weizenmehl . Der Anspruch auf Weizen -
mehl geht dadurch nicht verloren , wenn das Quatum Roggcnmehl
nicht voll abgenonunen wird .

Macht man den Bezug von Weizenmehl von der gleichzeitigen
Abnahme des 2' / » fachen Quantums Roggenmehl abhängig , dann
kann es kommen , datz Roggenmehl auf Lager gelegt wird und
schließlich verdirbt . Bezieht eine Gemeinde Roggenbrot aus einer
Brotfabrik , die in einer Nachbargemeinde belegen ist , dann sollte sie
nicht dafür durch Entziehung von Weizenmehl bestraft werden . So
viel rechnerischen Auswand sollte man in der MchlverteilungSsielle
doch noch aufbringen können , datz man ausrechnen kann , auf welches
Quantum Mehl der einzelnen Mehlsorten jede Gcmeinoe Anspruch
hat . Macht man die Lieferung einzelner Mehlarten von der Ab -

nähme anderer Mehlarten abhängig , dann sind Mißstände un -
vermeidlich .

Billige Aepfel .
Am Montagvormittag nahm auf dem Wochenmarkt am Maybach -

ufer ein Soldat einer vorbeiziehenden Mililärtruppe einen Apfel von
einem dort haltenden Hökerwagen ; die dicke Händlerin stürmte
wütend und schimpfend hinter dem Feldgrauen her . der sich
durch dieses Auftreten veranlaßt sah , sofort den Apfel wieder zurück -
zugeben . Dieses Lamento um den einen Apfel hatte jedoch die
Hausfrauen derartig erregt , daß sie begannen , ein regelrechtes
Bombardement mit ihren eigenen Aepfeln auf die Händlerin zu
unternehmen . Die überstehenden Seilenbretter des Wagens wurden
in die Höhe gehoben und nun trudelten die rotbackigen Aepfel auf
das Slratzenpflaster . Der Polizei war es nicht möglich , die Frauen
zu beruhigen und die Händlerin zum Weiterfahren zu veranlassen .
Ein Soldat nahm das Pferd am Zaum und führte den Wagen
weiter , dem jetzt immer mehr Aepfel entfielen , die vou den unzähligen
Frauen eifrig aufgelesen wurden .



Die Pause tu der Ehe .
SSa- 5 nUsä Beim AuSeinande » - und Zusammengehen passieren

kann , streisle ain Sonnabend eine Lcrbandlung vor der PotS
damer Strafkammer . Der frühere Kellner Hermann K. war
wegen intellckiueller Urkundenfälschung angeklagt . K. war ver -
Beiratet . Am 8. Juni 191� wurde das Scheidungsurteil rechts
kräftig . Bald darauf gereute aber beide Ehehälften dieser Schritt
und die neu erwachende Zuneigung führte beide zusammen . In der
Zwischenzeit gebar am 3l . Juli d. I . die frühere Ehefrau des An -
geklagten einen Sohn , der in Wirklichkeit als Kind des K. anzusehen
ist . Da nuszerdem die geschiedene Frau auch den Namen ihre ?
früheren Mannes und nunmehrigen Bräutigams führte , glaubte sich
der Angeklagte dazu berechtigt , am 2. August beim Standesamt die
Geburt eines ehelichen Sohnes anzumelden . Nachträglich stellte
sich aber heraus , dag die Eheleute geschieden waren . Der Staats
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 20 M. Geldstrafe . Das
Gericht beurteilte die durch K. bewirkte falsche Beurkundung denkbar
milde und verurteilte ihn zu ö M. Geldstrafe .

Z? euer auf dem Flugplatz Johannisthal .
Auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin entstand in der

Nacht vom ö. zum 1». ein Brand , durch den eine alte Luftschiffhalle
vernichtet wurde , auch mehrere Flugzeuge sind dabei mitverbrannt .
Die Ursache des Brandes ist auf Fahrlässigkeit zurückzuführen .

Bei einem Strastenunfall lebensgefährlich verletzt .
Sonnabendabend wollte der 14 Jahre alte Sohn Georg des

Postbeamten Enget aus der . Kesselstrasie 17 an der Ecke der In -
validen - und Ehausseestrasie schräg über den Tamm laufen . Dabei
wurde er von einem Postauto crfasit und überfahren . Das rechte
Borderrod ging dem Unglücklichen über den Leib . Ein Schutzmann
brachte den Verunglückten mit einer Kraftdroschke nach der Charite ,
wo der Arzt schwere innere Verletzungen festslellle , die an dem
Aufkommen des Knaben zweifeln lassen .

Kleine Nachrichte ». Mehrere Tage tot in ihrer Wohnung gelegen
hat die <17 alte Wilhelmine Westphal , die für sich allein in dem Hause
Lübecker Strasie 11 hauste . Als die Frau nicht mehr zum Vorschein
kam , öffnete der Hauseigentümer Sonntag nnchmiltag die Wohnung
und fand sie tot auf dem Bette liegen . Eine Nerztin stellte fest , dasi
sie schon mindestens drei Tage tot war . Da die Todesursache nicht
bestimmt festgestellt iverden konnte , so wurde die Leiche beschlag »
nahmt . — Vom Tode überrascht wurde Sonntag nackmitiag die
44 Jahre alte Frau Martha drS Druckereifaktors Lebrecht aus der
Schreinerftr . 40 . Mit ihrem Manne die Frankfurter Allee herunter
kommend , brach sie vor dem Haufe Nr . 28l plötzlich zusammen . Im
Krankenhanse am Fnedrichshain , wohin die Verunglückte gebracht
wurde , konnte der Arzt nur noch den Tod feststellen . — Wegen
unerlaubter „Hilfe " wurde die 2Q Jahre alte Ehefrau Luise Schade
aus der Leineftr . 48 zu Neukölln von der dortigen Kriminalpolizei
verhaftet . Sie ist in mehreren Fällen geständig .

Ms öen Gemeinöen .
Die Kupfermeldungen in Charlottenburg .

Die Charlottenburger Haushaltungen erhalten einen Vordruck
für die Anmeldung von Kupfer «. Messing - und Nickelgegenständen am
Ende der kommenden Woche . Wem auf diesem Wege kein Vordruck
zugeht , mutz sich selbst einen solchen bei der Brotkommission oder
auf dem Polizeibureau verschaffen . Die onsgefülltett Vordrucke
müssen bis zum 80. Oktober bei der zuständigen Brotkommission ab «
geliefert sei ». Jede Haushaltung hat für die Ablieferung Sorge zu
tragen . Der Hausbesitzer oder Hausverwalter ist in Charlottenburg
zum Einsammeln und Abliefern der Äupienneldungen nicht ver -
pslichlet . Wer keine meldepflichligen Gegenstände besitzt , ist zur Ab -
liescrung des Meldevordrucks nicht verpflichtet . Eingehende Auskunft
darüber , welche Gegenstände zu melden sind , geben die an den
Anschlagsäulen in Charlottenburg angebrachten AuSfühnings -
bestimmnngen des Magistrats zur Kupferverordnung . Für jedes
. Haus erhält der Hausbesitzer oder Hansverivalter diese Aus -

fnhningsbestimmungen , so dasi die Mieter in der Lage sind , sie auch
hier einzusehen .

Die Metullsammelstellen der Stadt Charlottenburg in der Kunst -
gewerbe - und Handwerkerschule , Wilinersdorser Str . 166/167 und
Schlülerstr . 33, Ecke Mommsinstrnsie , bleiben mit Nücksicht aus den
starken Andrang , der jetzt am Schlüsse der Frist für die freiwillige
Ablieferung sich zeigt , von . 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends u » -
unterbrochen geöffnet . _

Gerichtszeitung .
Das Tanzverbot vor Gericht .

Vor der dritten Strafkammer ivurde gestern die Rechts -
gültigkeit des Tanzverbots erörtert .

Der Gastwirt Triller war beschuldigt , daS Tanzverbot
und dadurch Z Ob des Belagerungsgesetzcs verletzt zu haben , weil
im Hinterzimmer seiner in der Berlichmgenstrasie belegenen Wohnung
getanzt war . Der Staatsanwalt beantragte eine Woche
Gefängnis . Der Verteidiger beantragte Freisprechung .
Getanzt sei ohne Wissen und Willen des Angeklagten , der von früh

morgen - bis spät abends in einer Fabrik beschäftigt und genötigt
sei , die Aussicht über die Gastwirtschaft seiner Frau zu überlassen .
Ein Tanzverbot sei seitens des Oberkommandos nicht erfolgt . Aller -

dings habe der Polizeipräsident die bestehenden Tanzerlaubnisse mit
dem Bemerken aufgehoben , dasi Tanzerlaubnisse nicht erteilt werden .
Der Berliner Gastwirteverband , dem der Angeklagte nicht als Mit -

glied angehört , sei deshalb bei dem Oberkommaudierenden vorstellig
geworden . Letzterer habe sedoch die Verordnung des Polizeipräsidenten
bestätigt . Ein direktes Verbot des Oberkommandierenden sei aber
nicht ergangen . Jedensalls kenne der Angeklagte weder daS Verbot
des Polizeipräsidenten noch die Bestätigung des Oberkomman¬
dierenden . DaS Gericht erkannte nach längerer Beratung auf
Freisprechung . Landgerichlsdirektor Geheimer
I u st i z r a t U n g e r führte anS : Da - Gericht erachtet die Be -

stätignng der Verordnung des Polizeipräsidenten seitens des Ober -
kommandierenden in den Marken für ausreichend und siebt in der

Zuwiderhandlung eine Verletzung des BelagerungSgeseyeS von 1851 .
Das Gericht ist jedoch der Ansicht , dasi dem Angeklagten weder eine

Verantwortung für die in seiner Gastwirtschaft vorgekommene Tanz -
lustbarkeik noch das Bewusitsein der Strafbarkeir nachgewiesen sei .

. E- fehlt der Beweis , dasi dem Angeklagten die Verordnung des

Polizeipräsidenten und die Bestäligung des Oberbefehlshabers in
den Marken bekannt gewesen ist .

Mus aller Welt .
Ein deutsch - französisches Bündnis .

Daß die Liebe stärker ist als der Hasi und tausendmal stärker
als der oft lächerlich wirkende Nationalhasi . beweist wieder einmal
eine kleine Episode , die dieser Tage die Stadt New Uork belustigt
hat . In Hostings am Hudson wohnte bis vor kurzem bei ihrer
Mutter die in Paris geborene neunzehnjährige Französin Luise
Laureau , die als das schönste Mädchen der Umgegend galt .
Sie war mit einem abwesenden jungen Landsinanne ver -
lobt , bis sie vor zwei Wochen den jungen Deutschen
Gustav Riele aus Brooklhn kennen lernte . Ans beiden Seilen
war es Liebe auf den ersten Blick , Ivie die Nomanschrislsteller
sagen . Sie hätten sich am liebsten gleich geheiratet ;
aber da kam das Verhängnis in Gestalt der auswärtigen Politik
dazwischen und störte das junge Glück . Die Frau Mama erklärte .
daß sie nie und nimmer einen „ Boche " zum Eidam nehmen würde ,
wenn auch der besagte grätzliche „ Boche " in Amerika daS Licht der

Welt erblickt hätte . Doch die schöne Luise , die den . Erbfeind '
zum Fressen gern hatte und sich nichts daraus machte , eine
„ Bochesse " zu werden , und der glückliche Gustav , der die
. Erbfeindin " nun einmal nicht lassen wollte , fanden bald
Mittel und Wege , um die Hindernisse der äußeren Politik
im Sprungs zu nehmen . Vor etlichen Tagen verschwand die Schöne
aus dem Elternhause , fuhr mit der Eisenbahn direkt nach New Dork
und ließ sich dort ihren Geliebten auf dem StandeSamle antrauen .

Hinter sie ber raste auf einem Automobil die erzürnte Mutter und
die Großmutter , die zur Verstärkung herangezogen worden war .
Dock, Eisenbahn und Liebe siegten über Automobil und Notionakhaß .
Die Verfolger kamen eine halbe Stunde zu spät . Mutler und
Großmutter grollen nocli immer , aber Luise soll über ihren „ Bocke "
ganz entzückt sein und Gustav möckte gern wissen , was seine Lands -
leute nur gegen die „ Rolhosen " haben können .

Ein Eisenbahnunglück ereignete sich Sonntag früh zwischen
G S p p i ng e n und Uhingen . Bei der Einfahrt nach Uhingen
sind dort im Nebel zwei Güterzüge zusammen -
gestoßen . Ein Zugführer wurde getötet , ein Pferde -
Wärter leicht verletzt ; der Materialschaden ist erheblich .

Selbstmord eines enttäuschten Erben . In dem Gräflich Zed -
Witz scheu Schloß in Grün bei Asch erschoß sich der jüngste Sohn
de » kürzlich verstorbenen Grafen , nachdem er bei der Verkündung
dcS Testaments erfahren hatte , daß er leer ausgeganßcn mar .
Sein Vater hatte als Universalerbin die Gesellschafterin seiner
bereits früher verstorbenen Frau eingesetzt .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 359 der preußischen Arm « enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. und 3. Garde - Reg . z. F. Gren . - ,

bezw . Ins . - , bezw . Füi . - Regimenter Nr . 14, 15, 17, 21 , 30, 31, 36 ,
37 , 40, 41 , 43, 45 , 48, 51 , 53 , 56 , 57 , 60 , 61 , 62 , 63 , 76 , 87 (f. auch
Res . . Jnf . . Rcg . Nr . 221 ) . 83. 89. 90, 95. 98 (s. Nes. - Jiif . - Reg. Nr .
217 ) , 109 bis einschl . 113 , 117 , 118 , 129 (s. auch Jnf . - Reg. Nr . 343 ) ,
137 , 138 . 141 ss. Jnf . - Rcg . Nr . 343 ) , 142 . 144 bis einschl . 151 , 152
(s. auch Landw . - Jnf . . Reg . Nr . 84) . 153 , 155 . 156 . 157 , 159 , 160 ,
161 , 163 , 167 , 168 ss. auch Nes . . Jnf . . R« g . Nr . 221 ) . 169 . 178 , 175
is. Jnf . ' Reg . Nr . 343 ) . 176 . 185 , 186 , 189 . 330 . 343 , 345 . 354 und
Neg . Planticr . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 15, 16, 18. 20 , LI , 22 ,
23 , 26 , 28 . 29 . 31 , 39 . 48. 49. 51 . 52. 57 . 60 . 61 . 83 . 87 . 88 . 93 .
94. 98, 111 , 203 , 206 , 209 , 214 , 217 , 219 bis einschl . 223 , 258 .
Ers . - Jnf . - Negimenter Nr . 28 , Königsberg Nr . 3, Hocbel (s. Jnf . -
Reg . Nr . 343 ) , Leimbach - Zerener ss. Jnf . - Rcg . Nr . 345 ) und von
Nußbaum . Landw . - Jnf . - Negimenter Nr . 9, 10. 18 fs. auch Landw . -
Jns - Reg. Nr . 84) . 19. 22 . 23 . 25 . 27, 31 . 34 . 39 . 47. 48 . 49 . 51 ,
52 . 53. 55. 60, 61 , 75 . 84 . 93, 109 , 116 , 118 . Feld - Bataillone : Nord -
West , Reiser und Schwarz falle drei s. Jnf . - Reg . Plantier ) .
Ueberplanmäsiige Landw . - Jnf . - Bataillone Nr . 1 und 4 des 4. Ar -
meekorps . Landst . - Jnf . - Bat . I Tilsit ss. Ers . - Jnf . - Reg . v. Nuß -
bäum ) . 1. Gariiison - Bat . deS 6. Armeekorps . Rekrutendepot des
9. Armeekorps . Etappen - Sammel - Komp . Nr . 13. Jäger - Bat .
Nr . 4; Res . - Bataillone Nr . 6 und 7. lliadf . - Kompagnien : Müller
des Gouvernements Libau , Nord - Ost der Festung Thorn und
1. Komp . der Landw . - Div . Königsberg . Feld - Maschinengewehr -
Züge Nr . 29 ff . Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 109 ) , 49 fs. Jnf . - Reg . Nr .
354 ) , 246 ff . Res . - Jnf . - Reg . Nr . 48 ) ; Festungs - Maschinengewehr -
Abteilungen Nr . 2 Lätzen , 3 Graudcnz is . Jnf . - Reg . Nr . 343 ) und
14 Graudcnz (f. Jnf . - Reg . Nr . 345 ) ; ' Res . - Festungs - Maschi » engew . -
Abt . Nr . 2; Festungö - Maschinengew . - Trupp Nr . 4 Thorn (s. Ins . -
Reg . Nr . 345 ) .

Kavallerie : Nachrichten - Abt . der 4. Kavallerie - Div . Garde -
Kürassiere : 2. Garde - Dragoner . Kürassiere Nr . 2, 6. 7; Husaren
Nr . 13. 14 ist Kürassier - Reg . Nr . 6) ; Ulanen Nr . 3, 9. 10, 16 ;
Res . - Ulanen Nr . 1; Jäger zu Pferde Nr . 2, 4, 8, IL ; Ers . - Kav . »
Reg . der 4. Landw . - Div . ; 1. mobile Ers . - Eskadron des 17. Armee -
korps .

Feldartillerie : 1. Garde - Reg . ; Regimenter Nr . 2, 4. 43, 47,
51 . 53, 54, 59 . 66, 69 , 73 . 112 ; Res . - Regimcnter Nr . 5. 45, 51 , 61 ,
64 ; Landw . - Reg . Nr . 9.

Fuhartillerie : Regimenter Nr . 4 und 5; Bat . Nr . 22 ; Landw . »
Bat . Nr . 4; Fusiart . - Batlerien Nr . 236 und 333 ; 9. überplanmäßige
9- Zentimeter - Batterie .

Pioniere : 1. und 3. Garde - Bai . ; Regimenter Nr . 19, 24 , 29 ,
31 : Bataillone : II . Nr . 2. I. und II . Nr . 3. I . Nr . 4. II . Nr . 5.
I. Nr . 6. I. Nr . 7. I. und II . Nr . 9. II . Nr . 10. ]. Nr . 11, T. und II .
Nr . 15, I , und III . Nr . 16, I. und II . Nr . 21 ; Ers . - Bataillone
Nr . 9 und 10 ; Komp . Nr . 305 ; Res . - Kompagnicn Nr . 52 , 76 , 77 ,
33, 89 ; 2. Landw . - Komp . des 4. , 2. des 10. , 1. des 11. und 2. des
18. Armeekorps . Leichte Minenwerfcr - Abt . Nr . 273 ; Schwere
Minenwerfer - Ableilungen Nr . 30, 38 , 40 , 47 , 74 .

Berkehrstruppen : Militär - Eisenbahndirektion Nr . 2. Res . »
Eisenbahnbau - Komp . Nr . 30. Armee - Fernsprech - Abt . Nr . 17 der
Bugarmee . Schwere Funkenstation Nr . 8 der 3. Kavallerie - Div .
Feldluftschiffer - und Feldflieaertruppe . Krastfahr - Bat . Kaiser -
liches Freiwilliges Automobilkorps .

Train : Garde - Train - Ers . - Abt . ; Train - Abteilungen Nr . 1, 2,
11, 16 ; Train - Ers . - Abt . Nr . 18. Proviantkolonne Nr . 5 des 1. ,
Nr . 2 des 15. und Nr . 3 des 20 . Armeekorps ; Schwere Proviant -
kolonne Nr . 6 des 5. Armeekorps ; Berpflegungskolonne B der
4. Kav . - Div . Fuhrparkkolonne Nr . 6 des 17. , Nr . 4 de » 21 . Armee -
korps , Nr . 2 der 103 . Jnf . - Tio . und Nr . 182 ; Res . - Fuhrparkkolonne
Nr . 50 des 8. Reservekorps ; Magazin - Juhrparkkolonne Nr . 3 des L. »
Nr . 46 des 9. Armeekorps und Nr . 1 des Landwehrkorps ; Etappen -
Fuhrparkkolonne Nr . 3 des 4. und Nr . 11 des 20. Armeekorps .
Feldbäckereikolonne Nr . 2 des 10. Armeekorps ; Res . - Bäckereikolonne
Nr . 21 de ? Beskidenkorps ; Etappen - Bäckercikolonne Nr . 11 des
10. Armeekorps .

SanitätS - Formationen : Sanitäts - Komp . Nr . 2 deS Garde¬
korps , sowie Nr . 2 und 3 des 6. Armeekorps ; Sanitcits - TranSport »
Kommission Kalisch . Feldlazarett Korps Breslau ; Res . - Lazarette
Nr . 2 Bremen , Karlsruhe und Steglitz . Freiwillige Krankenpflege .

Armierungs - und Stratzenbau - Formationen : Armierungs -
Bataillone . Straßenbau - Komp . Nr . 48.

Intendantur des 8. Armeekorps .
*

*
Die sächsische Verlustliste Nr . 205 meldet Verluste der Ins . -

Regimenter Nr . 100 . 101 , 102 . 104 . 133 , 134 , 139 , 178 , 181 ; Res . -
Jnf . - Regimenter Nr . 100 , 133 , 242 ; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr .
106 , 133 ; Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 23 , 24 , 32 ; Jäger - Bat . Nr . 13 ;
Ulanen Nr . 17 ; Res . - Ulanen ; Feldart . - ' Regiinenter Nr . 12, 28 ;
3ies . - Feldart . - Reg . Nr . 82 ; Ers . - Abt . , Feldart . - Reg . Nr . 28 ; Fußart . -
Reg . Nr . 19 ; Batterie Nr . 123 ; Pioniere : Bataillone I Nr . 12, 22 ;
II . Nr . 12, 22 ; Kompagnien ?tr . 192 , 245 ; Landst . - Park - Komp .
Nr . 14 ; Leichte Minenwerfer - Abt . Nr . 231 ; Mittlere Minenwerser -
Abt . Nr . 182 ; Schwere Minenwerfer - Abt . Nr . 41 ; Res . - Fernspr . -
Abt . Nr . 12 ; Eisenbahn - Komp . Nr . 7; Etappen - Fuhrparkkolonne
Nr . 2; Sanitäts - Kompagnien Nr . 1, 3, 12. Armeekorps ; Nr . 58 ;
Nr . 1, 19. Armeekorps ; Res . - Sanitäts - Komp . Nr . 1. 12. Reserve -
Armeekorps ; Ers . - Sanitäts - Komp . Nr . 5. 19 ; Ers . - Div . , Feld -
lazarette 1. 2, 3, 7, 12 Armeekorps ; 7, 19. Armeekorps ; Reserve -
Feldlazarett 1, 12. Reserve - Armeekorps ; Res . - Lazarett 1, Leipzig ,
Armier » » gs - Bat . Nr . 23 , 25 ; KriegsbeklcidungSamt 12. Armee¬
korps ; Bczirkskommando Chemnitz .

parteiveranftaltungen .
Erster Wahlkreis . 2. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei

Weihnacht , Grünstr . 21.
Dritter Kreis , dritte Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei

H i p p n e f , Hollmannstr . 16.
Rosenthal - Siiet >erschönha »sen - West . Zahlabend für alle fünf Be-

ziele im Lokal vom Genolsen M i l b r o d t , Balderseestr . 5.
Brist - Buckow . Mittwochabend 8' / , Uhr bei Domnick , Rudower

Straße 67 : Mitgliederversammlung . Vortrag des Genossen Julian
B o r ch a r d t über : . Deutsches Wirtschaftsleben " . Mitgliedsbuch legitimiert .

KarlShorst . Gemeinsamer Zahladend am Mittwoch , den 13. Oktob er
Puntt g Uhr . im »Fürstenbad " . Vortrag .

Köpenick . Der nemeinschastliche Zahladend findet morgen abend 8' / , Uhr
im „Stadt - Thcaler " . Fricdrichstr . S. statt .

Bohnsdorf . Mittwoch , den 13. Oktober , abends 8' / , Uhr , Mit -
glieberversammlung in „Villa Kahl " . Tagesordnung : Kasse »-
bericht . Vortrag des Genossen K I ü ß über : „ Darwinismus und Sozia -
liSmus " . Diskussion . VeceinSangelegei , heilen .

Fredersdorf - Petershagen . Mittwoch , den 13. Oktober , abends
8ffz Uhr , gemeinsamer Zahladend bei Kirchner am Bahnhoj .

öriefkaften öer Reüaktion .
»>« lurtsNsld « Eprechslunde findet sllr Abonnenten Lindenfte . B, rv, Hol

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von s bis 7 Ugr, am Sonnabend
von S bis S Übt statt . Jeder tllr den B r i e t t a st e n bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zadl als Merkzeichen beizutiigen . Brieflich «
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnemenisouittnng
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man m der
Evrechsiund « vor. Beriräge , Schrisisiüite und dergleichen bringe mar in die
Specchstunde mit .

F . S . IVO . Sie müssen « wen Kausvertrag mit der Schwester ab¬
schließen : der Vertrag mutz gestempelt werden . — C. P . L. Wenn Sie
bei der Bestellung leinen bestimmten Lieserungstermin vereinbart haben ,
werden Sie jetzt nichts dagegen machen lännen . — Beelist . F. R. Sie
können persönliche GestcllungSorder abwarten — Klara 12 . Sie müßlen
die Alimentation durch Gerichtsbeschluß festsetzen lasse «: unjerer Meinung
nach müßten Sie etwa lOO M. monatlich sür sich und das Kind erhalten . —
C. O- HOO. 1. Sie werden später wahrscheinlich benachteiligt 2. Wann
die zwangsweise Ablieserung vor sich geht , wissen wir nicht ; daS wird sich
nach dem Bedarf richten . — W. B. 1910 . 1. Ja . 2, Sie können auch
in Militärbetriebswerlstätten Verwendung finden . — R. 8. 16 . 1. Ii .
2. Die WirtschastSgcgenstände gehören der Ehefrau im voraus .
Von dem übrigen Nachlaß erben die Eltern die Hälfte . 3. Die
Ellern erben auch davon die Hälfte . — X. f) . Z. Nicht bekannt .
— W. E. 88 . Nein . — G. H. Versuchen Sie es beim Drogisten . —
L. E. 21 . 1. Sie müßten Vermittelung in der Schweiz versuchen .
2. Nein , dazu wäre besonderer Beschluß de » Reichstages erforderlich . —

Ter Berein der Freidenker für Feuerbestattung hat Dienstag ,
den 12. Otiober , abends 8' / , Uhr , in den . Musilersälen " , Kaisor - Wilhclm -
SNaße , cme Vereinsversammlung , wo Gäste Zutritt haben .

WetterauSsichten für das mittlere Norddeutschland bis
Mitlwochmittag . Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber noch meist
bewölkt . Etwas nebelig . Nirgends erhebliche Niederschläge .

SozialdemokFatlsElierWatilvereiD
I. d. ll .BepllnEPRelclistagswslilkr.

Bezirk 209.
Am Sonnabend verstarb nach

langer Krankheil unser Mitglied ,
der Schneider

. lokann Brunner
Gitschincr Str . 34.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet Diens -

tag , den 12. Ottober , nachmittags
3>) , Uhr , von der Halle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

206/13 Der Borstand .

SozIaldeuiokpallseliEPWalilvepeiii
l. d. 2. ßepl. Reichstagswatilkpels.

Bez. 121/122 .
Am Sonnabend verstarb {gitz -

lich unser Mitglied , der Buchdrucker

Emil Fendler
Gucisenaustr . 49.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. Ollober , nach -
mittag » 4' / , Uor , von der Leichen -
Halle des städlischcn Friedhoses
in Friedrichssclde auS statt .

Um rege Beteiligung bittet

206/14 Der Vorstand .

ApbelteMupiweln Pankow.
Als Opfer des Weltkrieges

fielen unsere lieben Turngenossen

( iustav Stöppel
und

Brnst Vogt .
Letzterer durch Bauchschuß und

verstarb in einem Lazarett in Ost -
Preußen . 186/14

Wir werden ihr Andenken stets
in Ehren halten .

Der Turnrat .

Deutsenep Holzaptielterverband.
Zahlstelle Berlin .

Den Milgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Maschinen -
arbeiter

. Julius Retzlaff
Neukölln . Kirchhosstr . 14,

im Alter von 62 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Dt « Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Neuköllner Gemeinde ,
Friedholes , Mariendorser Weg,
aus statt .
88/20 Die Ortsverwaltung .

Am 22. September 1915
starb den Heldentod fürs
Vaterland unter innigst »
gelieblcr jüngster Sohn ,

Bruder und Neste , der Jäger

vorn
vom 3. Res. - Jäg . - Bat . , 1. Komp. ,
im noch nicht vollendeten 20 . Lcbens <
jähre . 28tSb

Dies zeigen tiesbetrübt an
Die trauernden Eltern

lliluaril Dorn uns Frau
Fritz , Paul , Max u. Hildegard

als Gelchwister
Ida Zein als Tante .

Urbanstraße 93.

Dem Auge fern , doch ewig nah
den Herzen Dewer Lieben .

Ruhe sanst in fremder Erde !

In der Nacht vom 11.
zum 12. Oktober heule vor
einem Jahre fiel unser
tnnigoeliebter Sohn und

Bruder , der Gefreite der Reserve

tan Meinhold .
In tiefstem Schmerz sind Eltern

und Geschwister

Psmilio Meinhold ,
Nun jährt zum ersten Male sich

der Tag ,
Daß Du w Feindes Erde liegst

begraben ,
Da uns die schmerzliche Gewiß -

heit kam :
Wir dürfen Dich nicht mehr in

unsrer Mille haben .
Mit Dir ging unser Stolz und

Glück dahin ,
Das Liebste , was wir alle einst

besessen .
Du fielst als Held im Kamps sür

Deutschland » Recht .
Von uns leweint und tief beklagt .
A doch unvergesten !

Als Opfer des Weltkrieges fiel
am 22. seeptember mein lieber
Mann , unser guter Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Musketier

Paul pisckei '
im blühenden Alter von 30 Jahren
durch Bauchichuß .

Jn tiefer Trauer
Marl « - Vlsclxer als Gattin
Familie Krause
Breslau , Beriin , Genter Str . 63.

Fern ist Dein Grab , lies unser
Schmerz ,

Drum ruhe sanst , Du liebes
Her » -

Am Freitag , den 8. Oktober ,
entschlief nach langem , schwerem .
in Geduld ertragenen Leiden ,
meine unersetzliche gute Frau

Anna Mechau
geb . Schurnitz .

im Alter von 49 Jahren .
Dies zeigt tiesbenübl an, der

trauernde Gatte
Augast Xiechaa ,

Olvenburger Str . 23.

Di « Beerdigung findet am
Dienstag , den 12. Oktober , nach -
mittags 31/, Uhr . von der Leichen -
halle de » Neuköllner Gemeinde -
Friedhofe «, Mariendorser Weg,
ausftatN 2Sl8b

Am 8. Oktober verstarb plötzlich !
inlolge Herzschlages unser lieber I
Kollege , der Ichristsctzer

EttiH Pendler
aus Berlin im 43. Lebensjahre .

Sein Andenken werden stets in
Ehren halten 26l7b

Tie Kollegen
d. Norddeutsch . Buchdruckcrri

und Berlagsanftalt .
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. Oktober , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhofs in
Friedrichsselde aus stait . _

Allen Freunden und Bekamiien sär
die herzliche Teilnahme am Begräbnis
meines Mannes innigen Dank .

Witwe . Anna Wilke .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meine »
lieben , unvergeßlichen Manne » sagen
wir allen Bekannten sowie dem Holz -
mbeiler - Verbande , dem 4. Wahl »
verein , dem Sängerchvr und beion -
der » Herrn Wieloch für die kostreichen
Worte am Sarge unseren herzlichsten
Dank . A

Erukkint Earstetlsen
nebst Tochter und Schwiegersohn .
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